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Amtlicher Seil.

Kohlenveisorgimg
Jeder Empfänger einer Kohlenladung hat den Eingang

sofort dem Herrn Landrat anzunielden unter Angabe von
Menge, Sorte und Herkunft. Eine Abgabe von Kohlen an
andere ist nur gegen Ablieferung der entsprechenden Kohlen-
karten zulässig; die Kohlenkarten sind gleichfalls dein Herrn
Landrat einzusenden. Bis zum 1. Oktober haben nur die
Kohlengrundkarten Gültigkeit.

\

Fleisihlireiserhohiuig
Der Preis für die verschiedenen Sorten Rindfleisch ist

um 10 Pf. je Pfund, derjenige für Kalbfleisch um 5 Pf.
und derjenige für Wurst (ausgenonnnen Blutwurst) um
10 Pf. je Pfund erhöht worden.

Knocheubriihwurfcl
zum Preise von 3 Pf. je Stück und lose Knochenbriihmasse
zum Preise von 3 Mark je Pfund sind bei den Geschäfts-
leuten in mäßigen Mengen ohne Libensiniiteltarten zu haben.

Eier-Ablieferung
Nach einer Verfügung des Kreisausfchusses sind Hühner-

haltern, welche ihrer Ablieferungspflicht nicht genügen, vom
Monat Juni ab die Zuckermarken vzu entziehen.

Der Magistrat.
 

Das gleiche Wahlrecht
für Preußen abgelehnt.

sn 3. Lesung mit 236 gegen 185 Stimmen —· Auch
« das Pluralwahlrecht abgelehnt — Die Wahlvorlage

geht ans Herrenhaus.

_ tt. Berlin, 14. Mai.
Nachdem das preußische Abgeordnetenhans heute

zunächst einige weniger wichtige Fragen der Vorlagen
erledigt hatte, kam es zur Abstimmung über den ent-
scheidenden Paragraphen 3. Das Hans hatte in seiner
Mehrheit in zweiter Lesung sich gegen das gleiche
Wahlrecht erklärt, dagegen das vom Ausschuß be-
schlossene Plnralwahlrecht aiigenommen.· Bei der

heutigen Abstimmung wurden die vorliegenden Anträge
zur Vsiederherftellnng des Paragraphen 3 der Regie-
rungsvorlage, der das gleiche Akahlrecht vorsicht, mit
236 gegen 185 Stimmen abgelehnt.

Das Haus lehnte- ferner das Pliiralwahlrecht ab.
worauf die Regierung erklärte, sie werde die Vorlage
für-· das gleiche ALahlrechi noch ans Herrenhnus
bringen« bei einein »kleine«-folg aber dir Auflösung des
Landtages in Betracht ‚ziehen.

«

3.3:: iiikihe Rnnüfcfaus -Oeuifkhes Reichs «
se- Dfe vom Bundesrat angenommene Vorlage auf Abs ·

ärterisng des Gesetzes über die Gewährung einer Ent-
kschadigung an die Mitglieder des Reichstags sieht eine
’ß‘rhöhung von 3000 auf 5000 Mark jährlich vor. Be-
sgriindet wird diese Erhöhung mit der Verteuerung aller
Lebensverhälttiisse. Die Erhöhung erstreckt sich jedoch nur
auf die jeweilig laufende Legislaturperiode und muß beim
Beginn einer neuen Periode neu beschlossen werden. Die
Auszahlung der erhöhten Entschädigung ist so gedacht, daß
die Monatsraten von Dezember bis April, die bisher 1e
400 Mark betrugen, verdoppelt werden sollen  
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e- Uber die Aussichten unserer Ernährung tagte
Staatssekretär v. Waldow im Ernährunasausichuß des
sl-leichstages, daß die Not nicht beseitigt werden könne.
solange die Decke so knapp sei. Hoffentlich kann der
Bedarf im nächsten Jahr reichlicher bemessen werden.
Gegenüber einer Bemängelung, daß Kartoffeln nach
Deutsch-Böhmen geliefert worden seien, bemerkte der
(.«-«·taatsfekretär: In Deutsch-Böhmen hat es sich in der
Tat um einen wesentlich durch sJJcit'sernte hervorgerufenen
schweren Not-stand gehandelt, und zwar für einen Grenz-
bczirk. Es sind dann zur Abwendung dieses schweren
Notstandes 4000 Zentner Kartoffeln geliefert warben, ein
Qinnituim das für unsere Gesamteinährung gar keine
Rolle spielt.

Quer-reichsteigern
x Jn Wien hat sich ein TVerlisel in den höchsten Hof-

iiuiiern vollzogen. Der erste Obersthofmeister des Kaisers,
Prinz Konrad zu HohenlohesSch«illingfürst, der fghon seit
längerer Zeit erkrankt ist, hat aus Gesundheitsrücksichten
seine Enthebung erbeten. Zum ersten Obersthofmeister
wurde Major Dr. Joseph Graf Hunnady de Ketbeln er-
nannt. Auch der Generaladjutant unb Chef der Militär-
kanzlei des Kaisers-, General der Jnfanterie Ferdinand
Freiherr v. Marterer hat um seine Enthebung gebeten.
Der bisherige Stellvertreter des Chefs der Militärkanzlei,
Generalstabsoberst Egon Freiherr Zeidler Daublewsky
v. Sterneck wurde zum Generalmajor und Generaladjutant
ernannt. Er ist zum Nachfolger des Freiherrn n. Marterer
bestimmt.

—- Kaiser Karl hat Baron Vurian die unga-

Xische Grafenwürde verliehen. —

Niemand

x Auf Grund der allgemeinen Amnestie vom 1. Mai
wurde eine grosse Zahl der in den Gesängnissen befindlichen
politischen und Kriminalverbrecher befreit. Jn Petersburg
wurden die früheren Minister des Regimes der Romanow
und Kerenskis in Freiheit gesetzt, ausgenommen die wegen
Hochverrats und Betrugs verurteilten. Der ehemalige
Kriegsminiiter Suchomlinow erfuhr von feiner Befreiung
an dem Tage, an welchem er aus dem Gefängnis beurlaubt
werden sollte, Purischtewitsch und die anderen Teilnehmer
an dem Anschlage- gegen die Sowjets sind in Freiheit ge-
setzt worden: im ganzen haben 200 Personen, welche wegen
politischer und strafrechtlicher Vergehen verurteilt worden
waren, an diesem Tage die Kasematten verlassen.

Schweig
35 Der Bundesrat hat die Zurückweisnng fremder

Deierteurq die künftig die Grenze überschreiten wollen,
beschlossen Gelingt es ihnen dennoch, die Grenze zu
überichreiten, und werden sie im Landesinnern getroffen,
so sind fie dahin zurückzuführen, woher sie gekommen sind.
Ausnabinsweise kann fremden Deferteuren der Eintritt in
das Land gestattet werben, wenn besondere Umstände dies
rechtfertigen, so namentlich, wenn ber Betreffende schon
vor Ausbruch des Krieges in der Schweiz anfässig war,
ober wenn er in ber Schweiz Familie oder ein Geschäft
hat. Zum Vollng der Landesverweisung sind die fremden
Deterteure, wenn möglich, nach demjenigen Land zu ver-
bringen, das sie selbst bezeichnen. Jst das nicht möglich,
so erfolgt die Abschiebuna nach dem Heimatstaat ·

Stehen. .
/

xFür den 29. Juni, dem Peter und sBanlßtage, ha
der Papst eine Fürbiite für den Frieden angeordnet.
Es soll überall eine Messe zelebriert werden, um der
Menschheit den heißersehnten Frieden zu erflehen. —- Ameri-
kanische Blätter veröffentlichen eine Friedensbotschaft des
Papstes, worin der Papst daran erinnert, daß nunmehr
fast vier Kriegsjahre verflossen seien, und daß die Furcht-
barkeit des Krieges immer mehr zugenommen habe.

.9...» «- · Frankreichf ; sii
""x In einem Aufruf der belgischen Sozialisten in
Frankreich, den die »Humanit6« veröffentlicht, wird Ein-
pruch gegen das Bestreben erhoben, den Verteidigungskrieg
in einen Eroberungskrieg zu verwandeln. Der Aufruf
erklärt-»daß die belaisrbe Arbeiterschaft beschlossen habe.  

oie Politik des Schweigens und der Untätiateit aufzugeben.
Er verlangt verschiirfte Uberwachung der Regierung durch
das·Parlament, stimmt dem Londoner Programm der
Sozialisten an, fordert als Bürgscbaft für einen dauer-
hatten Frieden die Gesellschaft der Nationen nach Wilsons
Grundsaden unb »den sofortigen Zusammentritt einer
internationalen sozialistischen Koiiferenz zur Vorbereitung
des Friedens.
x Jm 6„Bonniet51iongeAJSroöe’ie bezeichnete der Ankläger

Moriiet Duval als Hauptagenten der Verräterei und
forderte für ihn die Todesstrafe. Gegen Marion, Landau
unb Goldski beantragt er die für Verbindung mit dem
Feinde vorgesehenen Strafen, gegen Vercasson für Ver-
handlungen mit dem Feind und gegen Leomarie wegen
Mittäterschaft bei Verhandlungen mit dem Feinde.

fiel-eigen.

3; Schon häufig ist in dcigifchen Kreisen das Gerücht
von der 1Berhfänbnng der bel ischen Kolonien an die
Verbinde-machte aufgetaucht. etzt werden die Gerüchte
bestätigt. Belgiiche Parlamentarier erklären, die Regierung
in Le Havre habe den Kongobezirk Uaanda an England
und Frankreich für die gewährten Borsrhiisse verpfandet.
Seit einiger Zeit wird die belgische Regierung fernerdon
d-r britiichen Regierung zum Abschluß wirtschaftlicher
Abkommen gedrängt, die zu dem bekannten englischen Pro-
gramm gehören, Deutschland die (Erwerbung überseeischer
Rohstoffe und kolonialer Erzeugnisse zu ertchweren. Heute
bereits üben englische Beamte die Aufsicht über die Fluß-
Lichiffahrt im belgifchen Kongo aus. Jn den belgitchen
Vpllamtern unb Häfen des Kongos sind britifche Zoll-
deamte tätig-

Qroizbritannieiu
« Der englisch-irische Konflikt nimmt immer ernster-

Fonnen an. Obwohl der direkte Drahtverkebr England-.
Jrland politisch fo gut wie gesperrt ist, wird die Ver-;
haftung von mehr als 200 politischen Führern Jrlandsi
in der englischen Presse bekanntgegeben. Jn Schottlands
sind viele Jrlånder zu Zwangsarbeit nntergebracht. Jn-
London allein sind 1800 bis 1.400 Jrländer, die wegenk
Beteiligung an Unruhen in Jrland zu zwei Jahren-;
Arbeitsdienst verurteilt wurden. Sie werden tagsüber an.
anftrengenben Arbeiten herangezogen. abends Werden ihnelli
Oandfesseln angelegt. Dessenungeachtet verstärkt sich in’
Jrland der Widerstand gegen die Dienstpflicht Die-;
Führer aller Parteien ermahnen das Volk zur Einigkeit-
in ben Abwehrmaßregeln «
x Das frisch-englische Verhältnis ist jetzt aufs äußerste-;

gespannt. Jn allen Kirchen Jrlands werden Sammlungen.·z
zur nationalen Verteidigung veranstaltet. « Jn Erwartung-z-
des Krieges mi England verweigert dte Irxsche Land-·-
bevölkerung die nnabme von englischem Papiergeld unb}
versteckt sein Silber. Jn den letzten drei Monaten wurde-s
fünfmal so viel Silber von der englischen Münze nach
Jrland geschickt, als im gleichen Zeitraum des Vorsahres.
x Zu einer Aussprache über Friedensmöglichteiten

fam es im Oberbauie, als Lord Deubiab scharfe Maß-
nahmen gegen die Friedenswerbearbeit verlangte. Jn-
längerer Rede wandte sich Lord Lansdowne dagegeni
und führte u. a. aus, es sei gerader verbrecberisch, wenn;
erwartete Friedensangebote von vornherein abgelehnt-
werben wie es in letzter Zeit der Fall gewesen zu fein
scheint. »Man müsse endlich mit der Gewohnheit brechen,
1eden»fur verrückt zu erklären, der sich für einen ver-
nünftigen Frieden einsetze.

Amerika
‚a; Der Kampf geziert das Deutschtnm in den Ver-

einigten Staaten nimmt immer schroffere Formen an. Ein
großer Teil der Presse fordert einstimmig die Einführung
eines Gesetzes- durch das der Gebrauch der englischen
Sprache allen amerikanischen Bürgern zur Pflicht gemacht
werden foll. Diese Agitation richtet fich gegen die Deutsch-
amerikaner. Die deutsch-amerikanischen Zeitungen werden
allgemein boplottiert Die letzte deutsche Zeitung in
Brooklin hat ihr Erscheinen eingestellt.
x Jn Neivyork fand eine Masfcnkundgebung der Jren

statt, die einen ausgesprochen englandfeindlichen Charakter
trug. Die einstimmig angenommene Entscheidung bitter
Wilfon unb ben Kongreß um Unterstützung des irischen
Volkes, das gegen die Wehrpflicht »käinpfe. um der Aus-
rottung seiner Rasse vorzubeugen.



Nah und Stern.
. « Das ReichsgerichtüberHöchstpreieiibersehreitunaem
Das Reichsgericht hatte in einer neueren Entfer- ung
Gelegenheit, sich über die Frage auszusprechen, ob sich der
Käufer einer Ware bei vorliegender übermäßiger Preis-
sleigerung strasbar macht. Das Reichsgericbt hat diese
Frage verneint und sagt: nur wer übermäßige Preise
fordert oder sich oder einem anderen gewähren oder ver-
sprechen läßt, ist nach der Verordnung gegen ülsermäßige
Preissteigerung zu bestrafen, also der Verkäufer. nicht auch
der Käufer.

Trauerfeier fiir Richthofem Jn der alten Garnisons
kirche zu Berlin fand in Gegenwart der Kaiserin, des
Generalobersten v. Kessel, des preußischen Kriegsininisters,
des kommandierenden Generals der Luststreitkräfte nnd
zahlreicher Offizkiere zu Richthofens Gedächtnis eine interne
Feier der Luitstreitträfte statt. Vor der schwarz aus-
geschlagenen Altarwand hielten 18 Feldflieger die Ehren-
wache, und aus einem Aufbau, der als Fliegerzeichen einen
zersplitterten Proveller zeigte, sah man Richthofens Orden.
Nach,einem von einem Bläserbund gespielten Trauermarsch
hielt Militäroberpfarrer Goens die Gedächtnisrede Die
Feier schloß mit dem Requiem von Bralnns. Gegenstand
teilnahmsnollster Aufmerksamkeit waren die anwesenden
Eltern und Geschwister Richthofens.

. Pilzwkaiftmtg. Jn Schlochan (Westvreußen) starb
eine Frau nach dein Genuß von Morchelnz zwei andere
Frauen sind lebensgefährlich erkrankt. «

Eine buddhistischc Hochschule in Gärtnerinnen. Ein
Chemnitzer Jndustrieller hat zur Gründung einer- religions-
wissenschaftlichen Hochschule neuer bnddhistischer Richtung
in Schwabiug 3 Millionen Mark gestiftet.

H Staatshilfc für notiert-eure Zeitungen. Die spani-
sche Regierung hat einen Gesetzentwurf eingebracht, der der
Notlage der Zeitungen durch die Gewährung größerer
Darlehen abhelsen will. -

Hinrichtung zweier Frauen. Jn Nantes wurden
zwei Mädchen, Josephine Alvarez nnd Victorine Fauchen
wegen Spionage hingerichtet.

« Eine deutsche Zeitung in Helsingsors. Die schwe-
dische Tageszeituug »Hufvudstadsbladet« in Helsingsors
bringt in jeder Nummer eine in deutscher Sprache er-
scheinende Abteilung, die das- im Lande befindliche deutsche
»Militär über die wichtigsten Ereignisse unterrichtet EB-
ist auch-die Herausgabe einer besonderen deutschen Tages-

- zeitung beschlossen warben, die unter dem Titel »Suv:ni-
Finnland, Nachrichtenblatt für das deutsche Militär in
Fimiland«, in Helsingfors erscheinen soll.

« Deutscheumord in den Vereinigien Staates-. Sind
einem Telegramm aus Newnork ist es im Staate Illinois
zu Ausschreitungen gegen die. Deutschen gekommen, wobei
ein Deutscher in Collinsville ermordet wurde. Die Re-
gierung hat im Zusammenhang damit 12 Personen Ener-
haften lassen und gegen vier Polizeiagenten die Anklage
wegen Pflichtverletzung erhalten. «

— Feuersbrunst in Not-wegen. Jn der vorwegischen
Hafenstadt Fredriksstad sind durch eine Feuersbrunst 70
Wohnhaufer zerstört und 800 Menschen obdachlas ge-
worden«

( nie-r ursnrsrmz Guten u wurrorrngemeur. Dis
Technische Hechschule zu Berlin-Charlottenburg hat dem
Deutichen Kronprinzen die Würde eines Doktoringenieurs
ehrenhalber verliehen. Die Auszeichnung erfolgte, wie
der Senaisdeschluß laut-et, in Anerkennung der hervor-
ragenden Verdienste des Kronprinzen um die technischen
Hilfsmittel der Kriegfübrung

i Unschuldia im Krankenhaus Aus Saarbrüclen wird
gemeldet: Vor einiger-. Tarni-en war der Fleischer Maurer
wegen Ertnvrdmrg ein-es zwiniiährigen Mädchens zu
15 Jahr-en Zuchthans verrate-teilt warben, obwohl er seine
llnfchuid betenerte. Aus dein Sterbebette hat jetzt die
Stiefmutter der Ermordeten eingestanden, daß sie im
Verein mit der Großmutter des Mädchens die Zwölf-
sährige unt einer Kohlenschaufel erschlagen und dann ver-
scharrt habe. Maurer ist inzwischen im Zuchthaus aus
Gram gestorben, seine Eltern hat gleichfalls der Gram
dahingerafft. _

. Eine Dobrudscha-Ansftclluug in Sofiap Der Stell-
vertretende Präsident des bulgarischen Ministerrates Pecheff,
Minister des öffentlichen Unterrichtswesens, eröffnete in
Sosia die große ethnograuhifche Ausstellung, die Kostüme,
Tenniche und alle Art Handarbeiten der bulgarifchen Bauern
in der nördlichen Dobrudscha umfaßt.

Schwere Sbionagedtrtcila Jn der Schweiz

wurden der Franzose Mougeot und oer schlveizerische

Wachtmeister Koetschet der Verräterei gegen dieIchwserz

und der Spionage zu gunsten Frankreichcez fur·

schuldig erklärt. Mougevt wurde zu zehn Jahren

Zuchthaus und lebenslänglicher Landesverweisungdrei

andere zu secle Jahren Zuchthaus nnd lebenslänglicher

Landesverweisung verurteilt. RechtsanwaltDrz Brust-

lein (Bern) wurde verbotenen Nachrichtendiemtes zu-

gunsten Frankreichs für schuldig erklärt und zu drei-«

Monaten Gefängnis und 2000 Fr. Buße verurteilt.

Außer diesen sechs Angeklagten wurden weitereN 13

wegen SpiDUage zugunsten Frankreichs zu Freiheit-oftm-
fen verurteilt;

as Ei"cndahnunglnck m der man“ —- szk Ver-

.-r-echFi! Am1 9. April entgleiste der gemischte ·s.l.liittagszng

Geisa——HÜUfeld in Der Nähe der Station Großentast. Die

Lokomotive und zwei s33er?anenwagen wurden schwer be-

schädigt, der Packwaprn vollständig zertrmnmezsptx Vier

Personen wurden ‚getotet, acht schwer Und Uska lange?

letzt. Die sofort eingeleitete Untersuchung ””319“? mehr;

einen Fehler am Material, nach ein Peruvalven dik«

Personals festzustellen. Jetztbat fiel), ian eine antiken:

Bekanntmachung erkennen laßt, der begrundcze Ppkgams

erhoben, daß der schwere Eneubahnunfall durch Flugver-

brecherische Handhabung verursacht worden ist« Die truste-

bakmdirektion Frankfurt a. M. hat im; die Ermittlung ver

mentalen Täter eine Belohnung von 1000 Mark ausgesetzt

, Krieges den Gutsförster Kalters
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Mrofze ttbcrschwcmmuugen in Tilkfieru Telegrannne
Pariser Blätter aus verschiedenen Teilen Algiers teilen
mit, daß dort durch Aus-treten der Flüsse i.n:gehem·el"1lu-r-
schwemmungen große Landstrecken oerwüstet haben. Die
Lage sei in einzelnen Bezirken höchst ernst. Jn der Ebene
von Mitidj wurde die Eisenbahn von Ost-Alaerien an
zwei Stellen vollständig durchbrochen. Der Expreßzug
von Constantine nach Algier ist auf dem abgeschnittenen
Teile der Bahn bloikiert und kann weder nach Algier noch
nach Coustautine fahren. Da Algier eine der Hauptauellen
Frankreichs für Lebensmittel ist, so wird diese Über-
schrvennnnng auch die Ernährung des französischen Heere-s
sehr stark beeinflussen. Auch Menschenleben sind ums
Leben gekommen.

»Zum Berliner Pvftranb. Unter dem dringet-den
Verdacht- all Dem gellteldeten Raub Der! 460m; rühmt

Pystgeidern beteiligt zu fein, ist in Berlin der angeblich

‚überfallene“ PVIWOTS GUBUU ver-hattet worden.
. Eis-s- Tvtacsn,gtcr. Ja Drum iazeumckrh heiratete

die Tochter der Witwe Wehlitz kurz rar Linsbruch des
Jn der Nstrneschlacht

FDMCKUUETZ gefallen fein. was man kamt-lieber Stelle nnd
avn Kameraden bestätigt wurde. Ein Freund des im?“
heiratete die vermeintliciise Wisswz Es Wurde-» itar aka

Don der Lebensversicherunngeieiltcbast 6000 Mart ans-
IezahltO JLLZL nach fast 01:31” Jahren, crbjsrit OYIF III-ge

Frau aus Marolko die ilberrascvende Eliarltsrssrixi, das; m;
Gatte nur verwundet worden sei und sich in Ge·fu;xg«zx-,sz2zzz
ferenda ‚ . . u—v

Feuersbrünste in Mannes. Aus Gent berichtet

man: Während die Lösebarbeiten auf den« Traum-reguliert

niedergebrannten großen Munitionswer-stauen: der Begier

Fover in Nautes noch fortdauern, itzttroenerne des-» e-

dcutenditen für Heereszwecke arbeitenden dran-teuer Kon-

servenfabriken eingeiischert.

Der Schweig-er des Fürsten BiilnwIf geworben. Jn

Rom starb 66jährig der Fürst Pavlo di luamnvxeam der

Schwager des Fürsten Vülom Er war ern nverfzengter

Vertreter des italienischen Neutralitatsgeda»ntens,»r.ur den

er mit Energie wiederholt im Senat eingetreten nt.

._ 4:1.: Lotteriegliick am Stanrmtifch. Bei der- letzten
Ziel-Jung der sächsischen Landeslotterie fiel die Prämie von
300 000 Mark zusammen mit einem Gewinn von 150000
Mark auf das Los Nr. 65019, von dem mehrere »Zehntel«
in Zittau gespielt wurden. Ein .,Zehntel« des Glücksloses
ist geltteinsmnes Eigentum eines Stammtisches gewesen,
so daß dem Stammtisch nach Abng des üblichen Prozent-
satzes imgeiamt 38 250 Mark zugefallen ihm.

« Ein französisches Haudelsschisf gesunken. Nach

einer Hiwnssxleiisung ist beim Zusammenstoß eines stattzu-
fünften sandelsschiffes mit dem französischen Unterseeboot
»VWirml« das Handelsschiff gesunken. Nur ein Teil der
Vefatzung konnte gerettet werben.

Die Errichtung eines Deutschen Kriegstvirtsehaftss

museums in Leipzig ist von den drei großen Gesamt-
veresinigungen der zur Vertretung unserer Erwerbs-stände
gesetzlich berufenen Körperschasten, dem Deutschen Handels-
tage, dem Deutschen Landwirtschaftstage und dem Deutschen
Handwerker- und Gewerbekammertage beschlossen warben.
Das Museum will die gesamte Entwicklung der Kriegs-
wirtscbaft zur Darstellung bringen, also alles, was auf

dem Gebiete der Landwirtschaft, in der Persongng gut

Rohftoffen, in der Herstellung von Ersatzmittelm im

Handels- und Verkehrswesen wahren-d des Krieges eine

Umgestaltung erfahren hat, späteren Geschlechtern zum
Gedächtnis aufbewahren-. .

Eine Hindenbuerlakettejür Schrtllriegslxilfe.

Prof. Ludwig Manzel hat, im Auttrage der Zentralkdsux
Kriegshilfe der Schule eine Plakette mit dem BI mII

Hindenburgs geschaffen» zu dem der Generalfelomarfcha
selbst gesessen hat. Sie zeigt HindenburgszYtldnis im

Profil auf der Vorderseiteund tragt auf der Rückseite fein

Wort: ,,Vergeßt den Geist van 1914 me sowie »nur

Schulkriegshilfe im Weltkriege . ‚Göre soll Schuler und
Schülerinnen verliehen werden, die Alich hervorragend um

die Förderung der Kriegshilfe, sei es nun im Helferdienft,

in der Sammeltiitigkeit oder in der Arbeit sur die Kriegs-

anleihe, verdient gemacht haben.

Aufsehen erregcnder Selbst-word Jn Abensberg

in Niederbanern hat sich der Stadtpfarrer Dr. Franz

Aichbichler, ein Sohn des verstorbenen Reichs-: und Land-

tagsabgeordneten Aichbichler, aus Schwermut nber sein

unheilbares Nervenleiden, 42 Jahre alt, erschosferr
_ Eine Klage gegen Chainberlairu Der bekannte
Dchriftsteller H. St. Chamberlain atte behaupten die
Fruntfurter Zeitung sei in Feindes-besitz. Dagegen hatte
per Aufsichtsrat des Blattes Klage wegen Beleidigung er-
mben. Das »Amtsgericht Thatte die Klage abgewiesen.
Das Landgerkcbt hat aber den amtsgerichtlichen Beschluß
Hügel)?“ und das Hauvtverfahren gegen Chamberlain
I03 ne .

' Bernrteilte Ge reibt-schieben Jn dem Prozeß gegen die
wenvreußischen Gereideschieber verurteilte die Stratiammer
in Danzig den Prokuristen Karl Karus aus Danzig zu drei
Wochen Gefängnis und 4000 M. Geldstrafe, den Landwirt
Aktux Bendick aus Diricban tu drei Wachen Gefängnis und
5300 M. Gkidamse neu ceuieeksiepx ers-anz- Vielecki aus Multi-
bang zu 1100 Mk. Geldstrafe. Die Ungesäugten hatten grobe
Yzengkn Gen-Uhr und Weisemuehl unter liberschrrttung der
Höchstpkeiie als Futter-mutet rwxicbohetr .

100000 Mark Geldstrafe. Die Strafkammer in Düssel
dort mernrteilte den Kaufmann Landau wegen übrcruuiszigep
Vsssiiordarmg für Suvpenwürze zu hunderttausend Eber-irr
u . Mira e. -
Örl lisexfzen iiberfchrcitnng der Höchstpreisc verurteiltedas
Possæncr Gericht den Bankdrrektor Waziaw» v. Balle-sit 31:
10 000 Mark Geldstrafe oder einem Jahr Gefängnis-.

Ein Jst-Erster als Wilderer. Der fürstliche» Hilfsssdrstcr
Wienert aus Arolsen wurde »wegen gewerbsmgsnger Bild-

dieberei zu zehn Monaten Gefangnesvernrteilb Les-rennt hatte

im Schloßwildparke Rehwild und eine Anzahl Kapitalhirsche
abgeschossen, die Tiere zerlegt und das J·:.eiscl) in Schließ-
lörben nach Staffel gebracht, wo er es an Gastbauser ver-
taufte. . ‚ . ,...-.....;......»  

l

·’ 53 100 Mark Geldstrafe. Das Schöffengericht in Bad
Dürlheim verurteilte den Großhändler Friedrich Dreifch aus
Berlin, der in Dürkheim Gemüte, besondersBohnen nnd
Zwiebelm zu hohen Preisen aufgeianft nnd nach Berlin ge-
führt hatte, zu 31000 Mark Geldstrafe-« Die tktrvszhändlerin
Gurnbinger in Freinsheinn die für Dreisch Gemüte nach
Berlin sandte, wurde zu 10 500 Mark Geldstrafe die Häudler
Tisiichel und Hut-et zu Hob-und 4500 Mark Geldstrafe verurteilt.

" Lchen St‘r'ie‘ga'ncm'atrf. zum Tode verurteilt. Dur-is-
11!s.«e7:. eines beim sitonunandanturaericht in Berlin gebildeten
F »Garnicht-Z ist der sahn-Dufliichtige slllatrofc Inventar
(e; . .. i« aus ibiiinsler in Beamten gebar-linkwegen» vollen-«
h; ··-.-.-iegikzverrats, beginnen nach feiner ixsxluienslnclu m

«.8’.«s-.«-’..an-.·.-, zum Tode ver-urteilt morden Stacdler see-f einem
der zahlreichen feindlich-In Spinnagedureazis in ."3;:«-a«ilnnd m
die Hände anfallen. Seine Festuainue erfolgte aus einer
Reise, die er zu Spionagezusecleu von Holland nach «--.·eutscl)-
laud unternommen hatte.

« «(«?-Viåi!stk3tc t·-I-3emä·2de. Das Land-geruht München ver-
isrseiTle den Umstnialer Franz Zauber, dergrxit dszrt-«:"..«;.u·:tuann»k-
fix-n Glis-: Krenig ein Kunsthandelsgescdiist eriiissnct hatten o
Hin; tun dieser hatte verleiten lass-n e-.ne Reihe von falschen
LCckxxxixscn nach berühmten Tit-feinem zu malen und zu »ver-
«ka::·:·«·.. zu einem Jahre sechs Nimmt-zu (6)’ef,ii·-.·«,nist.· Frau
Kreuiss unrrde zu einem Jahre drei üiiouaten dies-sinntka frier-
1!rs.ei-s. Beiden wurden die Chrekrrechte auf fünf man aber-
f IT «

a“ einterschlagnugen eines Ministerpräsidenten. Aus
Jassv wird gemeldet: Das rumänische Kriegsministeriuu
untersucht gegenwärtig die Unterschlagnngen des ehemaliger
Ministerpräsidenten Sliratiann. . Sie belaufen sich au
11 üliillionen Lei (1 Lei == 80 Psg.) und sollen bei Ankml
eines russischen Depots begangen worden fein.

Zur Ludeudorsffpende für Kriegdbeschädigte haben
neuerdings je 100000 Mark gezeichnet: Gerresheimev
Glashüttenwerke, Buderussche Eis-anweer Blohm u. Voß,
Hamburg-, Deutsche Gasgliihlicht Eil-G. (A3.1ergesellschaft),
Deutsche Maschinenfabrik A.-G., Duisburg, Eisenhüttem
merk Thale, Eisenwerk Maximilianshiitte, Nosenwerk iin
Bauern, Feldmühle Papier- und Zellstvffwerke A.-.G,
Hochofenwerk Liibeck, Kronprinz A.-G. für Metall-Industrie,
Münchener Rückverficherungsgesellschast, Rüttgers-Werke.

Siilzlagiuetterexplasivu in einer ‚gerne. Durch eine
Schlagwetterexvlosion wurden in der Zeche Nordstern bei·
fis-erst vier Bergleute getötet und mehrere verletz .

. Veschieseung neu Paris und Versicherungsgefellss
fes-haft Wie französische- Blätter melden, rückversichern die
französischen Persicherungsgesellfchaften einen cTeil der
durch das deutsche Bombardement von Paris cui-stehenden
Schäden beischweizerischen und spanischen Gesellschaften-
and diese wieder einen Teil des Risikos bei deutschen«
Gesellschafter-» so daß zum Schluß deutsche Gesellschaften
teilweise die Schäden, die deutsche Geschütze und Lastschiffe
Icrurfacbem bezahlen. _

Pdftdiebstiihle. Egihxplßer Diilbsåabldkuzi (5:07:12?
-· - g mj Todnrz er 2,30111 W r E ”.1" .11: _ «-

ngxfæxjeaxusssraste verübt. Die Untersuchung hat bisher

ergeben, daß Wertpapiere und Burg-gib in Heide von über--

100000 Mark enttvendet sind. Einer der Diecse hatte Den
- i -- , « c, ‚ » v»

' größten Teil des gestohlenen Geldes auf dem Felde ver-

graben. Verhaftet wurden bisher drei Personen-, darunter

zwei jugendliche Pvitaushelier.

Eine halbe Million für die Liedendorff-Speeide.
Der Bochumer Verein für Bergbau und Gußstahlfabrikas
tion zeichnete für die Ludendorff-Spende 500 000 Mark-

e Bier Personen vom Blitz getroffen. Bei Ering in
Niederbavern suchte der Briefträger Triflinger mit seinen
beiden Söhnen und seinem Schwiegervater Schutz vor
einem Unwetter in einer Grenzhütte, die unter einer Tanne
stand. Der Blitz erschlug den Briefträger Triflinger und
seinen älteren Sohn, während der jüngere Sohn und der
Schwiegervater betäubt, schwer verbrannt und gelähmt
warben. · "’

s- Eine grausige Schiffskatastrvphe ereignete sich an
der Küste von Delaware. Es fand ein Zusammenstoß
skzwischen einem Kreuzer und einem griechischen Kauffahrteik
zschiff statt, bei dem 74 Personen ertrunken und 61 gerettet?
·,.smd. Der Handelsdanwfer versank innerhalb sieben
·«Mmuten, der Kreuzer selbst ist unbeschädigt geblieben.
« s· Peter Rosegger schwer erkrankte Wie aus Graz
berichtet wird, ist Peter Rosegger, der geschätzte Volks-
dichter, bedenklich erkrankt. An den Füßen sind Schwellungen
aufgetreten. Der Dichter ist·.-75 Jahre alt.

Das hundertsährige Bestehen der bauerifchen Ver-
fassung wird in München am 26. Mai mit S-estgottes-
diensten, einem Fest- und Huldigungsakt im Thronsaal der
Residenz, bei dem der König auf die Ansprachen der
beiden Kammervräsidenten erwidern wird, und mit einer
Hostdafel für die Mitglieder der beiden Kammern gefeiert
wer en.

Strafzcnbahnwagcn ohne Sitxplätze. Auf einigen
Straßenbahnlinien in Dresden hat man jetzt versuchsweise
Anhängewagen eingestellt, die auch im Jnnern nur Steh-
plätze enthalten. Die Wagen sind von außen durch die
Aufschrift „Stur Stehplätze« kenntlich gemacht. Die Ein-
richtung ist als ein Notbehelf zur teilweisen Behebung der
derzeitigen Vertehrssclnvierigkeiten anzusehen, denn diese
Wagen bieten in; Jnnern einer größeren Anzahl Personen
Platz, als Wagen mit Sitzplätzen
.„ Mordtatcn eines verhaftcten Soldaten. Jn der
Acahewon Wipperfurth wurde der Polizeisergeant Lauck
von einem Soldaten erschossen, den er verhaften wollte,
weil er großere Mengen von Fleisch, Fett und Schuhen

- bei sich trug und über den Erwerb keine Auskunft geben
konnte. Der Mörder wurde in Wermelskirchen verhaften
59:1ng gort Tezeitkdälkolizirstddise Zelled des Verhafteten betrat,
so- er o a auch te en nie er, woran er i ‘

durch vier Schüsfe entleibte. » f ich felbfi
Immerierte Angeklagte. Die erste Strafkammers

m Haunover beschäftigt zurzeit ein umfangreicher Dieb-
stahlsprozeß. Die Zahl der sEingellcxgtcn ist so groß. daß-
man die einzelnen Personen mit Nummerschildern versehen.
mußte, um sie besser auseinanderhalten zu können. Als;
Verteidiger sind 12 Rechtsanwälte tätig. -‘



« HMOUWV Lille-Z Feldzisistikizew Einer der ältesen
evangeliscer Feldgeiftlichen, der 50jäbrige Divisions-
pfarrer Friedrich Eichlerz wurde von einer Granaie auf
ideth Haiiotperbundspchks eines Zinsgut-sHerr-gnugrts in
Stilcke um«-i U; er war Ritter des Eifer-neu strenges
1. Klasse.
O Lehrstuhl fis-r Sitriglnn‘et‘am‘ee. Gutsbesitzer Dr» Schzzxx

in»,«z»ene«ten, srreis Niederung, setzte die Universität in
Konigsberg i. Pr. zur (Erbin seines gesamten Verniäaei:,-3
ein, unb zwar zur Gründung eines Lehiftuhls für Rai-!-
laudkuuda
« Ein elektrisches Schilf. Jn der nächsten Zeit wird

Ein englischer Schiff von 6400 Tonnen das eierikkfch
etrieben wird, in Fahrt gebracht werben. Das Schiff

soll 8—100/0 mehr laden können als ein gewohnlicoer
Dampfer von dieser Größe.

Eine Junggesellen- nnd Miit-wer- Steuer. Die
Stadt Gent hat beschlossen, eine Steuer für unverheiratete
und aus der Ehe geschiedene Männer und von den Wit-
wern im Betrage von 15.Fsrank jährlich zu erheben. Eine
ergänzende Steuer nach dem Werte der von ihnen be-
wohnten Wohnungen wird noch erwogen. Bedürstige und
Dienstboten find von der Steuer befreit.

Aue- 3sni und Ausland
Bei-lieu 8. Mai. Der Kaiser hat heute dem Reichs-

kanzler Graer Hertling einen Besuch abgestattet Und ihm
das Eiserne Kreuz l. Klasse verliehen-

Berlin, 7. Mai. Der Reichstagsausschuß für das Bier-

steuergefeti beschloß. daß das neue Geieb am 1. Oktober

1918 in Kraft treten soll.
its-sein« ö. Mai. Die endgültige Feststellung der see-

rriegeiisiiien Erfolge Der deutschen BRUNO-Unter-
nehmung hat ergeben, dcisz sieben englische U-Boote infolge
des Eingreifens der deutschen Seestreitkräfte vernichtet
morden sind.

Beet-im 11. Mai. Nach Gefangenenaiissagen ist die
französische «,,Freindenlegion« in den Schlachten in den
Arg-Innen, in der Eharnpagne und»zuleizt bei bogngarb infolge
des rucksichtslosen Einfalzes vollständig aufgerieben worden.

Berlin. 14. Mai. Die freilonservative Partei des preußi-
thn 5llbäeoanetenhauieß hat heute einstimmig amtelle des

r . v.
zum Vorsitzenden gewählt.

Zwieliin 14. Mai. Bei der Reichstagsersatewabl im
Wablkreife Zivickau-Crimmitschau wurde s.ßarteiietretär Richard
Meier (Soz.) mit 12 405 Stimmen gegen den; Uiiabhangigen
Sozialisten Hecker«(482gSf-jimmen) gewählt.

Stiel, 13. Mai. Geheimer Jiiftizrat sssrofessorn Alb ert
HäneL Staatsreclitslebrer an der Kieler Universität, Ehren-
biirger der Stadt Kieh langjähring Mitglied des Reichstages
rund des Abgeordnetenhaufes und Führer des Liberalismus
in Schleswngolfieim ist in Kiel im Alter von fast 85 Jahren
gestorben;

Dresden, 13. Mai. Justizniinister Dr. Nagel ist an den
Folgen einer plötzlichen Halserkrankung gestorben.

Bitte-irrit, 13. Sinai. Einem Königlichen Erlaß zufolge
sog ltdas Gebiet des Donaudeltas eigene Verwaltung
er a'en.

steuerbaren 14. Mai. Im Unterbause erklärte Valfour.
daß sich die englische Regierung bemühen werde, bei der end-
gültigen Friedenskonferenz eine Änderung der Bedingungen
des Friedens von Bukarest durchzusehen

lernt, 8. Mai. Die Pariser ,,F;»)unianite« bereitet auf den
ietiietritt Portugal-Z aus der Entente vor. Die enteiites
feindlich-« Sinnen-ris- im Lande wachte zufehends

Gruf, 7. Mai. Renaudel schreibt in der «.,Humanitö: »Es
wäre für die freie Entwicklung der Völker brichst bedauerlich,
wenn die politische Zugebdrigkeit eines Gedietsstreifens
am Rhein für das Wohl und Wehe ber. Menschheit ent-
scheidend bliebe.“ Zum ersten Male verurteilt Renaudel mit
solchår Entfchiedenbeit die Fortsetzung des Krieges um jeden
rei»

Geisf, 7. Mai. Am 19. April schlug eine Granate dicht
vor dem Kriegsministerium in Paris ein und zertrum-
vierte fast alle Fensterscheiben und Lampen. Eine große An-

l von Beamten des Ministeriums wurde durch SplitterI
und Mauerteile verletzt.

Lugano, 7. Mai. Nach italienischen Blättermeldungen
liegt Amiens. das schon teilweise zerstört ist, unter schwerem
deutschen Feuer. ebenso die umliegenden Ortschaften

enger-w- 'I'. Mai Nach einer Meldung der »Stampa«
warben zehn bervoijagende Mitglieder der sozialistiscer
Partei in Turin wegen Hochverrats vor dass Aug-geij
verwiesen-

«« Verm 18. Mai. Unter Berufung auf Die Beschlüsse bes
beßarabifchen Baueriikongrefses hat die rufsische Regierung
Einspruch gegen die Angliederung Beharabiens an
tiiuinänien erhoben.

Petersburg, '11. Mai. Die frühere Grobfürftin Elif abetha
Feodokowna, Oberin eines Moskauer Klosters. die» Ge-
mahlin des einem Attentat zum Opfer gefallenen Großfursten
Sergius Alexandrowitfch ist am 7. Mai aus Befehl der Re-
gierung verhaftet worden.

Klein-, 11. Mai. Wie aus Odessa gemeldet wird, befinden
sich auf dem Gute Duelber in ber Nähe von Sebastopgl die
russifcbe Kaiserin Witwe Maria und die Großmrften
N jkolai Nikolajewitsch. Peter Nikolaiewitsch und Alexander
Michaeloivitfcb. «

seien-, 13. Mai. Herr Dobry, das verhaftete und später
wieder befreite Mitglied des deutlchsukrainischen Finanz-
ausschusses, ist ietzt zum Vorsitzenden des ukrainischen Finanz-
komitees. das ist zum« ukrainiscben Finanzmlnister. ernannt
worden.

Christiania, 13.Mai. Der fchwedische Telegrammfvion
Gustav Loeving, der der franzdsifchen Regierung von Stock-
holm und Kopenbagen aus Abschriften von Cbiffretelegramuien
der Mittelmachte verkaufte. wurde hier zu 30 Tagen Gefängnis
veräkteilh weil er norwegische Telegraphenboten bestechen
wo e.

London, 10. Mai. Die Admiralität teilt mit: Ein eng-
lischer Minenfucher lief, am »I. Mai auf eine Mine und sank-
3 Offiziere und 23 Mann einschließlich der Kauffahrteibesatzung
kamen um. « «

» Washington, 11.Mai. Kriegssekretär Baker erklärt, daß
feine Voraus-sage im Kongreiz im Januar, daß in der ersten
Hälfte des laufenden Jahres iünfhunderttauiend Mann
nach Frankreich geschickt fein würden, bereits übertroffen
worden fei.

edlitz und Neukirch den Abg. Lüdicke-Spandau,  
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Aititlich wird gemeint: Englische Serstreitkriiste unter-

nahmen grixi 14.9. Mai s lilzr morgens nach heftiger-Be-

siijiefzung erneut einen Sperraugisiss gegen ijstejide ils-euere

feindlich-: Schiffe-, ‘zie unter drin Einige emulieren Ruhms

in den Hafen einbringen wollten, wurden durch Author-trefflich

geleitete Feuer unserer Ritftenbatterien abgewiesen. Ein

alter Kreuzer liegt gänzlich zusammenge;cis-rissen unterhalb

des Fahrwassers vor bes-.1 Hasen ans dem Grund. Die Ein-·

fahrt ist völlig unbehindert.

An Bord des gefirandeten Schiffes wiirden·»niir noch
Tote vorgefunden Zwei Überlebende waren uder Bord

gesprungen und find gelungen. stach bisherigen Mir-
teilungen wurden mindestens-;- sauer feindlich-e abzurechnen

abgefctgofiean ein Monitor schwer beschädigt Der Sperr-

versuch ist somit völlig vereitelt. Abermals hat der Gegner

Menschenleben und Fahrzeuge umsonst geopfert.

3

Bei dem erneuten Versuch der Engländer, den Hafen
von Ostende durch Versenkung Von Sperrschiffen für unsere
U-Boote unbenntzbar zu machen, haben die Angreifer aber-
mals schwere Verluste erlitten, ohne ihr Ziel zu erreichen.
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Es ist unerfindlich, wie die englische Admiralität erklären
kann, »daß die Operation, die bezweckte, die Häfen von
Ostende und Zeebriigge zu fchliefzen als der veraltete
Kreuzer ,,Vindictioe« zwischen den Pferd und quer über
den Eingang des Ofieuder Hafeus versenkt wurde, mit
Erfolg beendet ist« Wir wollen zufrieden fein, wenn den
Feinden immer und überall ein solcher »Erfolg« beschieden
ist, wie vor Zeebrügge und Oftende.

It-

. Von den Giraut-beitreten abgewief»n.
_ Bericht eines Augenzeugen

Über den Verlan des neuen Angriffs auf Ostende
schreibt ein Se‘lugenaenge:

»Am 10. Mai um 2,45 Uhr morgens setzte eine heftige
Beschieizung von Land und See gegen Ostende ein. iEtwa
zehn seindliche Flugzege erschienen über der Stadt,
warfen Leuchtkörper und Bomben ab. Gleichzeitig kam
von See her eine dunkle Wand künstlichen Nebels in
Richtung aus die Küste gezogen. Kurz nach 8 Uhr tauchten
ziemlich dicht vor Ostende die Umrisse zweier großer
Schiffe auf. Sie erhielten fo oerheerendes Feuer, daß sie
sofort abdrehten und verschwanden Das eine von ihnen
hat sich nicht wieder sehen lassen. Nach Gefangenen-
aussagenist es» der geschätzte Kreuzer »Scippho«. Über
fein Schicksal iit uns nichts bekannt geworben. Zum
iindesten hat er schwere Verluste und Befchädignngen er-

halten. Der Nebel wurde immer wieder von zahlreichen
Motorfchnellbooten aus um die größeren Schiffe und
Zerstdrer herum erneuert. Plötzlich erschien einer der
beiden Kreuzer — wie sich später herausstellte, die
»Vindictioe« —- um sich vor den Schleusen zu versenken,
aber jetzt empfing sie ein solcher Hagel von Geschossen,
daß ihr der Atem ausging. Sinkend trieb sie gegen das
Pfahlwert anräußeisten Ende des Leitdammes und fackte
dort auf den Grund. ·

Kurz danach fuhren wir _mit einem Boote längsseits
und kletterten an der steilen Bordwand empor. Der Blick,
der sich oben bot, war trotz« allem, was man nach dem
äußeren Aussehen des Schiffes erwartet hätte, erschütterndi
nichts Lebendes mehr, nur Tote uberalt zerstreut. Die
meisten im blauen Matrosenzenge, einige in Khaki unb
Stahlhelm. Keine Planke, ‘leine Stütze, keine Treppe mehr
heil. Mit Splittern und Trümmern das ganze Decl
übersät. Unsere Werft wird die großen Metalltriimmer
dieses Wracks mit Freuden an sich nehmen.

Die Gefangenen klagen bitter darüber, daß sie auf
eine fo riicksichtslose Weise in deii Tod getrieben werben.—
Es muß den Engländerii schlecht gehen, wenn sie mit
Menschenleben und Schiffs-werten so verschivenderifch um-
gehen. um bann doch nichts zu erreichen.«·

Eine Untersuchung des bei der britischen Unterneh-
mung gegenOstende auerab von der Hafeneinfahrt Ver-
senkten englisclienKreuzers »Vindictioe« ergab,— daß das
britifche Schiff nicht mit Zement beladen gewesen und
nicht .von der eigenen Besatzung gesprengt worden ist. Es
ist vielmehr unter der Wirkung unseres Geschützfeuers
untergegangen. Die englische Darstellung des angeblichen
,Erfolges wird damit endgültig Lügen gestraft;

- e ' » a- ' er .' — - Jl-/1./ ' n. ‚_ M - ·.E»Q---Se. iche sssugzeugaeciusie un Sile ils
Im April beträgt der soc-einst der iemoiimen ruf-streit-

kräfte an den deutschen Fronten Es Fesselballoue und
27! Flugs-enge, von denen 1·22 hinter unseren Linien, die

»O

Zeitungen die tollsten Gerticbte verbreiten.

 

übrigen jenseits der gegnerischen Stellungen errungen: ab:
ge‘g‘L'; "t sind.

:·s."-.«'-ir haben im Kann-s 123 Flugzeuge nde list Fessel-
ballone verloren.

Fliegerangrisf auf gtrbriiggge.
Am 8. Mai uiittags nnd abends griff-en starke feind

liche Fliegergeschwader die Male und das Dorf Zeebriigg
mit Bomben an, ohne militärischen Schaden einzurichten.
Durch Fliegeisboniben auf die Kirche von Zeebriigge
wurden drei Belgier unb zwei Kinder-getötet zwei schwer
und mehrere leicht verletzt An der Landsront des Mariae-
koriis wurden von unseren Jagdsliegern zwei feindlich-
Flug-zeuge, über See ein drittes als-geschossen

Der Chef des Adniiralstabes der Max-ine.
Entgegen den unwahren Reiitermeldnngeu, die Die.

deutschen Zerluste bei deni Blockierungsverfuch von see-
brügge unsinnig übertreiben, wird erneut auf die Meldung
vom 4. Mai verwiesen, wonach unsere Gesanitverlufte
8 Tote und 16 Verwiiudete betrugen, also in gar
keinem Verhältnis zu den Verlusten der Engländer (585-«
Tote. Verwundete und Vermißte) stehen.

Der Brand der Friedrichshafener Zeppclinwerft.

Am 16. April entstand auf der Zeppeliniverft in
Friedrichshafen ein Schadcnfeuer, über das die französischen

Demnach sollen
30 Flugzeuggeschwader vernichtet, 140 Menschen getötet
und 200 verwundet, der ganze Ostteil der Stadt einge-
äfs·«"-rt worden fein. Der ganze Bericht ist erfunden. Jn
Welt-Ziel sind weder Menschen umgekommen, noch ver-
irrt-nat warben. Auch hat die Stadt keinerlei Schaden
erlitten. Außer Holzoorräten brannte lediglich die alte
Zep-pclinhalle ab, die leer war.

Vevorftehende Räumung Yperns?

Wie aus Genf berichtet wird, kündigt eine halben-it-
‚iche Pariser Note die bevorstehende Maximum Yueriis _an.
Die Note gibt der Befürchtng wenn, dass die Linie
Flusse bis Vvorulezcele Durchbrorhen wer-den intime. Sie
erriarz, das man in diesem Falle Ypern nicht mehr
räumen könnte, was jetzt noch ohne Schwierigkeiten getan
werden "Könnte. Der Feind sei allerdings bis jedtvnur am
eint-Heu Punkten eingedrungen -—- Zugleich bereiten Die.
Wiens-reinrer der französischen Presse das Publikum auf;
eine Erneuerung des deutschen Angriffs · vor:
Ebenso wie einige englische Fachleute meint „löommelibre ‚}
daß die deutsche Offensive den ganzen Sommer hindurchj
dauern könne '

Franzoseuaugrifse im -Jiiiiistertril.

Am Abend des 10. Mai griffen französifche Stoßtrupps
in Kompagnieftärke unsere Stellungen im oberen Münster-
tale (Vogefen) an. Sie blieben im gutliegenden Feuer
der Artillerie und der Maschinengewehre noch vor unserer
erften Linie liegen. Unter schweren Verlusten mußten sie
in die eigenen Gräben zurückgehen. Unsere Verluste be-
stehen aus einem Leichtverwundeten Trotz des fran-
zofifchen Munitionsaufwandes von etwa 5000 Schuß,
darunter Gasgranaten, und trotz Ablenkungsfeuers auf
einen benachbarten Frontteil ist das ganze Unternehmu-r
vollkommen gescheitert ·

„m. Französische mache.

Der Kriegsberichterstatter des »Teni;.is«, Antrangues,
meidet unter dem 4. Mai: Gefangene _von drei deutschen
Sketchinengewehrabteilungen wurben in Cabaret Iriruloz
stei schliarpenberg von französischen Grenadiereii in einem
mit Stroh bedeckten Gebäude lebendig verbrennt, weil sie
xnicizt loyal gekäinvft hätten.

Bergleichsfriede oder Besenstiele-des

Bei der Vesprechung der seindlichen Propaganda im;
rOberhause führte Lord Euron u. a. aus, .‚ es seien-
jFriedensvorschläge gemacht worden und sie hatten und

fdeshalb zu nichts geführt, weil die, von oenen die Attionenf
Zausgingem davon wieder Abstand nahmen, ober weil d
Vorschläge mit Rücksicht auf die Ehre und die Sicherbe
undiskutierbar waren. Was die jetzigeLage betreffe, M;

ein Vergleichsfriede, wie jeder w«ljfe,»-augenblick-
glich unmöglich, da das Land der drohten-Knie geg
überstehe, die in seiner Geschichte Iemals vorgekommen s
Die Idee, daß jetzt ein« Vergleichsfriede erreicht werde
könnte sei eine Chimärc Der Friede von Brest-Litow ·
und der mit Rumänien sei nicht ermutigeud. Solange d »

militärifche Geist in Deutschland nicht nachlasse, könn,

England rächt Ihaften, einen ebäenpollen dauernden Frieden
durch Ver an ungen zu errei en.

Demgegeäüber erklärte im Laufe der AusfprachevLordl

Lansdown e, daß ein Verftändigungsfrieden der einzig-«

Weg sei, um ben Krieg ehrenvoll und sicher · W

beendigen — Ebenso erklärte Lord Lorburn, es
jedermanns Pflicht, dazu beizutragen, daß ein WM
und ehreiiooller Friede erzielt Wes . -

.-. -. ‚.‚..

Hoffnung auf Amerika. «

Lord Euron führte in einer Rede im Dberhaufe, in
der er die asiatischen Unternehmungen Englands verteidigte,
über die Lage im Westen aus: Es ist denkbar, daß Unsere
tapferen Soldaten noch mehr Gelände preisgeben
wer.en. Es gibt aber, abgesehen von den bisherigen Et-
folgen, einige Gründe zur Ermutiguiig. Erstlich haben die
Verbündeten jetzt zum erstenmal in dem Kriege den un-
geheuren Vorteil einheitlicher militärischer Führung. Dann
haben die Ameritaner ein unbegrenztes Menschenmaterial
und einen Präsidenten von unbeugfamem Charakter. Er
wird keine Anflrengungen, keine Mittel, -· keinen Mann
fparen, um ben Kampf fortzusetzen, solange er auch dauern
mag. Der dritte Grund zur Erniutigung ist der uner-
schütterte Geist nnd die gewaltigen Leistungen unserer
eigenen Nation, sie weiß, daß es sich ietzt um Sie- aber.
Untergang handelt- · «



Der zweite Brief des Kaisers Karl.
Rotterdam, 18. Mai. Der Pariser Korrespondent del

Manchester Guardian meldet: Der zweite Brief des
Kaisers Karl ist anscheinend wichtiger als der erste. Der
Kaiser erklärte in dem zweiten Briefe, er sei überzeugt,
dasz er Deutschland bewegen könne, Frieden zu schliessen
unter der Bedingung, dafz die alliierten ihre terri-
torialeii Forderungen aus Elfask - Lothriugru be-
schränkten. Besetzte Gebiete sollten felbstredeud geräumt und
die Unabhängigkeit nnd Souveräuität Belgieus wieder her-
gestellt werben. Der Kaiser sagte, er habe sieh bereits
der Zustimmung Butgariens versichert. Der Kaiser crsurhte
den privaten Charakter des Briefes durchaus zu achtenT
Die sranzdsische Regieriig habe übrigens auf Ehrenwort-
erklärt, ihn nicht verraten zu wollen.

Aus Wien wird dazu halhamtlich berichtet, daß ein solcher
Brief des Kaisers Karl nicht existiert und als neuerliches Mach-
wert der Entente bezeichnet werden mitb.

.- —-· Jtalieiu Friedensredsoltem
2‘. lieber die Unruhen in der nordwestitalienischen

v·(’ndustrieftadt Turin läßt die Zensur jetzt folgende
Einzelheiten durch: Es sind seinerzeit mehrere tau-
send Personen auf Verlangen der Sicherheits-
·—behörden verhaftet worden. Die Präfektur setzte 3:8
Personen wegen unerlaubter Ansammlungen, 94· Per-
sonen wegen Beschsädigung ftädtischer und privater
Lokale sowie wegen Ausschreitungen gegen die Polizei
gefangen. Mehrere Angeklagte, die Waffen trugen,
werden sich vor dem Militärgericht zu verantworten
haben.

Auch Guateinala!

Berlin, 10. Mai.

Die spanische Regierung hat dem Ausioiirtigen Amt
mitgeteilt, daß die Regierung von Gnatemala nach einein
Erlaß vom 30. April d. Js. sich dem Kriegszustande
wie er zwischen den Vereinigten Staaten von Amerika
lind der deutschen Regierung bestehe, anschließe.

Nun hat Herr Wilfon doch nach langem Suchen und
unter Anwendung nicht ganz samt-er Gewalt auf dem
merikanischen Festland noch einen Bundesgenossen ge-
Endem Ob aber Guatemala die Dinge zugunsten des
ielverbandes wenden wird. ist doch sehr fraglich.

X fis

Drei infsische Grdßfiirsten m deutscher Hand.
Der ehemalige russische Oberbefehlshaber gefangen.

Aus einem Landgute in der südlichen Keim sind die
Kaiseriiiwitivc Maria Feodorowna, der Großftirst Nieolaus
licolajcwitsch sowie sdie Großfiirsten Peter Nikolajewitsch
und Alexander Michailowitsch in deutsche Gewalt gefallen.

«Sie» lebten dort seit Ausbruch der rufsifchen Revo-
lution in der Verbannung unter Bewachung einer Ab-
teilung von 25· Matrofen, völlig abgeschnitten von der
Außenwelt Die neuen Machthaber in Russland dürften
froh daruberseim auf diefe Weise der Verantwortung für
Leben und Sicherheit dieser hervorragenden Mitglieder des
ehemalian russischen Kaiserhaufes überhoben zu fein. Jn
welcher ‚werfe die deutsche Regierung mit den Gefangenen
verfahren wird, steht vorläufig noch dahin. Besondere
Genugtuung wird es Jedenfalls in Deutschland hervor-
rufen, daß auch der ehemalige Oberbefehlshaber der
rufsischen Armeen, der Großfürft Nicolaus Nicola.iewitsch.
Ietzt in unserer Hand ist.

Die deutschen Interessen in der Ukraine.
Abgesehen von dem Gouvernement Jekaterinoslaw, in

dem der Kriegszustand du«-hängt werden mußte, herrscht in
der U·kraine Ruhe. Nur in Odefsa und sBoltawa macht
sich eine starke Gegenftromung bemerkbar: im übrigen aber
sind die Landbesitzer und die kleinen Bauern mit der Neu-
ordnung zufrieden. Auf dem Vormarsch im Dongebiet
haben die deutschen Truppen wichtige Eifenbahnknotew
punkte erreicht. Die großrufsischen Banden, deren Ent-
waffnung die »Sow1etregierung versprochen, aber bisher
nicht durchgefuhrt hat, bestehen aus mehreren Gruppen.
Die eine macht die Lage im Gouvernement Jekaterinoslaw
unsicher, die. zweite Gruppe steht am Afowschen Meer,
und eine dritte kampft westlich Nowotscherkafk mit einer
Donkofakenabteilung unter dem Befehl des General-s
sBronpw, indessen Befehlsbereich bisher auch General
Kornilow mit feiner etwa 20000 Mann starken Haupt-
abteilung kämpfte.

Quitte Ist-niesen tödlich verunglückt
Der rumänische Exminifter Take Jonescu, einer

von jenen Staatsmäunserm die Rumänien in den Freie
gestürzt haben, ist in London beim Reiten todl
verunglückt _ . L-
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“Die deutschen Gefangenen in Sibirien
Japanische und chin·esische Maßnahmen.

Nach englischen Quellen soll die Zahl der deutschen
nnd österreichischsungarischen Gefangenen in Sibirien
iöstlich des Jenisfei etwa folgende sein: ‚au Krasnoiarsk
i20 000, bei Jrkutsk 9000, bei Werchneudinfk 10 000, bei

szchita 10 000, bei Durija 1400. Es wird behauptet, daß
'alle diese Leute heute unbewacht sind, ohne weitere Aufsicht, als
Isie selbst sich eingerichtet haben, und sie sollen ·in den Ge-
‚fangenenlagern UUV»deshalb bleiben, weil sie da mit
Nahrung versehen wurden, nach ihrer Entfernung dagegen
auf Selbstversorgung angewiesen wären. DieLager bei
Werchneudinsk und Tschita follen hauptsächlich Ofterreicher
und Ungarn enthalten, 3000 bis 21000 sollen für Feldarbeit
oder andere Beschäftigung beurlaubt fein.‘ »

Weiter östlich, im Amur-Gebiet, sind noch sieben
Gefangenenlager: Chabarowsk, Krasnja ·Tetschka, Svafh
Nikolfk, Blagowefifchensk und zwei kleinere Lager; sie
enthalten rund 5000 Offiziere und 0000 Mann. Etwa
2600 weitere Gefangene, die ursprünglichin diesen Lagern

1«Navhta, 700 To. Baumwolle, 450 To. Salz, 200 T .. _
FHäute 450 To. Nutzhölzer 45 To. Messing wurden sur die
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waren, hat man zu Arbeits-zweiten freigegeben. Die
u·hrigeii·siiid unter leichter sliervachung; 2000 Ofsiziere und
eine kleine Zahl der Mannschaften find Deutsche.

Jn Japan wurde dieser Tage die Nachricht verbreitet,
daß eine große Zahl der österreichischen nnd deutschen
Gefangenen in Sibirien bereits frei sei. Es gehe ihnen
gut, und man finde sie in allen möglichen Beschäftigungem
die deutschen Offiziere seien von den Bolfcheiviki aufge-
fordert worden, bei ihnen leitende Stellen anzunehmeni
Verniiitlich ivollte man mit solchen Märchen die Not-
wendigkeit eines japanischen Eingreifens beweisen.

Jii Japan. ist entschieden worden, die Gefangenen
ans Tsingtau, die bisher zu Fukuoka im Süden unter-
gehracht waren, nach Osaka überzusühren. Grund und
Zweck dieser Maßregel ist unbekannt

Die chinesische Regierung wurde von den Ententes
Männern gedrungt, die Deutschen und Ofterreicher im
Lande« entweder einzusperreu oder auszuiveifen. Die
Chinefen wollten nicht recht an diese gehäfsige Maßregel
heran," deren Ziel ihnen nicht verborgen bleiben konnte,
sie fchntzten die Kosten vor, die dadurch entstehen würden.
Jetzt hat der britische Gesandte Sir John Jordan von
feiner Regierung die Mitteilung erhalten, daß England
die Kosten tragen will. Es steht also nichts im Wege.
Die Osterreicher und Deutschen werden nach Australien
deportiert werben. .

Eins-itaqu- der alten Jahrgiinge des Landsiurines.
Berlin, 11. Mai.

Über die seit einiger Zeit für den Austaufch der 45jährigen
und älteren Landsturnileute bestehendenBestimmungen herrscht
vielfach Unklarheit. Der Austausch erfolgt im allgemeinen
nur bei den Triivven der vordersten Linie, bzw. bei Truppen,
die dem seiiidlichen Feuer stark ausgesetzt find. Er er-
streckt sich nur auf Mannfchaften, die länger als
6 Monate in vorderster Linie Dienst getan haben. Diese
werden aus der vordersten Stellung zurückgezogen. Eine
Buriickverseßung in die Heimat ist dagegen nicht ohne weiteres
angängig. Ohne Rücksicht auf das Lebensalter können Väter
zahlreicher unversorgter Kinder und die letzten»überlebenden
Söhne von Familien, die durch den Verlust ihrer übrigen
Söhne besonders schwer geprüft sind, aus »der vordersten
Linie zurückgezogen werben, soweit es die militarifchen Ver-
hältnisse gestatten.

. {7x v «r ‘

Der einen zur Gee.
Berlin, 8. Mai-

Amtlich wird gemeldet: Ein ans dem Sperrgehiet um
die Eisarena ziirtickgekehrter U-Krenzer, Koinurandant Kor-
vettenkaditäu Eckelmauii, hat dort 9 wertvolle Dampfer
und 7 Sen-irr den 39 747 Buchten-TO sowie das italie-

Msckte Hilfstriegsschiff »Steroue« von 9500 Br.-Rrg.-To.,
insgefamt Frachtraum von 48 247 Br.-Reg.-To., versenkt.

Unter den Schiffen befanden sich außer dem genannten
Hilsskriegsschiff die bewaffneten italienifchen Dampf-er »Tea«.
5395 Br.-·äi"ieg.-To., ,,Antioso Se’lccaxne", 4439 Br.-R-eg.-To..
»Pronieteo«, 4455 Br.-isieg.-To.- .,Avaia'«, 3885 Z:sr.-Reg.-To..
»der bewaffnete englische Dampfer »Harewood«, 4150_915r.s
"Neg.-To., die englischen Segler .Cecil Shave«, »Jorgina«.
.»Watauga«, .,Frances« und die protugiefische Bark »Liisitania«2
329t?1-Reg.-To. 2—7.5 Zentimeter-Gewähr wurden er-
eu e

Die versenkten Ladungen bestanden, soweit festgestellt
werden konnte, aus 9700 To. Getreide, 7500 To. Mehl«
5000 In. Reis-, 6000 To. Messing und Draht. 1109€?I To-

o. ge zene

heimische Kriegswirtfchaft mitgebracht.

Der Chef des Admiralstabes der Marinr.

. , Berlin, 8. Mai-
Amtlich wird gemeldet: Eines unserer liiiterseedoote,

unter der bewährten Führung des Kapitänlcutuants Viel-eg-
hat im Ärnielianal 5 bewaffnete tiefbeladeiie Dampfer mit
zusammen 16000 Br.-Reg.-To. versenkt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Berlin, 10. Mai.

Amtlich wird gemeldet: Das unter dem Konuiiando des
Kapitänieutnants v. Glasenapp stehende U-Boot hat in der
stark bewachten Jrischcn See uud deren Zufahrtsfiraszen
mit bestem Erfolg gearbeitet unddcm Trausportverkchr
unserer Feinde neuerdings empfindlichen Abbruch getan.
Durch nnisichtige und energische Führung und kühnen Ein-
satz des Bootes gelang es dem Kommandautem 7 Danipscr

—- zum Teil aus gesicherten Geleitziigeu heraus —-— und
3 Segcifahrzeugc mit zusammen über 26 000 Br.-Reg.-Do.
zu versenken.

Wertoolles Kriegsmaterial des Feindes und für die
Kriegssührung wichtige Rohstosse —— Knpfererz, Eifenerz,
Kohlen, Kork usw. —- wurden mit den Ladungen der
Schiffe vernichtet.

Jm einzelnen wurden folgende« namentliche Fest-
stellungen gemacht: Bewaffnete englische Dampfer »Lan-
donia« (2504.Br.-Reg.-To.), Ladung 3580 To. Eifenerz
nach Glasgow, — der Gefchützführer des Dampfers ge-
fangen eingebracht — und ,,Baron Herries« (1610 Bu-
Reg.-To.), Ladung 1600 To. Kupfererz und 2000 Ballen
Kork nach Glasgoiv — zweiter Offizier des Dampfers
gefangen eingebracht-— ferner englischer Dampfe-r „fiäatuna‘g
(4641 Br.-Reg.-To.) und englischer Raafchuner Rahel-
mit Kohlenladung

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

I

Berlin, 11. Mai.
Anitlich wird gemeldet: Neue ll-Voots-Erfolge im

Mittelmeer: 6 Danipfer nnd 2 Segler von zusammen über
25000 Br.-Reg.-To.

Unter den verfenkten Schiffen befanden sich der portu-
giesifche bewaffnete Damvser ,,Aveiro« (2209 Br.-?)«iea.-To.)
mit Ladung Material und Pferden, sowie der englische Trans-
portdanipfer »Welb ckHall« (5643 Br.-Reg.-To.), der anscheinend
Munition geladen ‚atte und unmittelbar nach dem Torpedo-
treffer unter gewaltigen Detonationen sank.

Der Chef des Admiralstabes der Mariae.

. material für den Feind.

sorte zu Anker liegenden Schiffe an.
Von mehreren Landbatterien den
Dampfer »Kingstonian« (6564 Br.-Reg.-To.) durch Tor-rede-
‘treffer, vernichtete mit feiner Artillerie zwei große bewaffnete
-Seeschlepper,

gehalten hätte.

türtifche Flotte wieder eingestellt worden ift. 

Berlin, 13. Mai.
Anitlich wird gemeldet: Eines unserer U-Voote aus.

Flanderm Konnnandaut Oberleutnant zur See Schuiitzk
(Walter), hat im öftlichen Teil des Ärmelkauals die be-
waffneten englischen Daninfer ,,Hnngerford« (5811 Bin-s
Reg.-To.) und »Broderick« (4321 Br.-Reg.-«Vo.) und einen
anderen etwa 5000 Br.-ch.-To. grossen bewaffneten
Dann-sey zusammen 15 000 Raumtonnen, versenkt.

Die schönen Erfolge des Bootes, das nach dein
Blockierungsversuch wohlbehalten in Zeebrügge eingelaufeu
ist, zeigen besser als Worte, daß sich der Feind falschen
Hoffnungen hingibt, wenn er immer wieder die Meldung
ansftreut, daß ihm die Blockierung unserer flcindrischeii
Stützpunkte nnd die Lahmlegung der dort ftationierenden
U-Boote geglückt sei.

‚ Jin ganzen nach neu eingegangenen Melduugeu unserer
U-Boote versenkt: 18 000 Br.-8»leg.-To.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Verlsn, 14. Mak.
”amtlich wird gemeldet: Eines unserer in Flandern

stationierten U-Boote, unter dein Kouiinando des Ober-
leutuant zur See Lohs, hat neuerdings während einer
Istlbstiindigen Unternehmung im öftlicheu Teil des Ärmel-«
kanals bei schärfster seindiicher Gegenwirkung 7 bewaffnet-II
Dauipfer mit zusammen 22 500 Br.-Reg.-To. versenkt-
darunter 2’. wertvolle mit mehreren Gefchützeu bewaffnete--
5W0 Bis.-i’ieg.-To. große Schiffe. «

. Die Dom-user waren, mit einer Ausnahme, tief-
be?a·den, und zwar, wie aus dem Ort der Versenkung-ten mit",
Sicherheit geschlossen werden kann, vorwiegend mit Kriegs-

_ Die Unternehmung des bewährteni
Siemmanbanten stellt eine hervorragende Leistung dar.

Der Chef des Admiralftabes der Marina

Berlin,14.Mai.

amtlich wird gemeldet: In liihneni Drei-riechen vers
nicht-etc Kapitänlrutnant Steinhauer mit feinem bewährten
1l-Boot im Sperrgebiet des westlichen Mittelineeres neuer-
dings innerhalb weniger Tage 7 wertvolle Dann-for meist
unter erheblicher Gegenwehr nnd mehrere kleinere Fahr-

[zeuge von zusammen rund 333000 Br.-Reg.-To. und tut«
ihnen etwa 10 Geschiitze.

Jni Morgengrauen des 29. April drangKapitänleutnant
Steinhauer in die stark beseitigte Durchmhrt von Sau
Pietro (Sardinien) ein und griff die im trafen von Carlo-

Er versenkte im Feuer
englischen bewaffneten

fehon einen französischen Viermaftschuner in
Brand und bekämpfte das feindliche Artilleriefener. Alsdann
erzwang sich das Boot trotz Sperrseuer der Landbatterien
teilniåkalntgriffe eines bewaffneten großen Motorbootes die
u a r.
Jm Ablaufen von Carlosorte führte das U-Boot ein halb-

stündiges Artilleriegefecht gegen einen start bewaffneten
Bewacher und befchoß die {in T.- und Signalstatson von Kap
Sperone (Jnfel Annon mit beobachteter Trefferwirkung.

Der Chef des Admiralstabes der Mariae

Ein 17000 Tonnen-Dauipfer versenkt.
Der französische .17000-Tonnen-Dampfer »Poitiers«

der SBarib—--t3rlc’:anß=53.inie‚_ der aus England mit einer
Kohlenladung abging, wurde am 28. Ave-il im. Kanal oon
Briftol tornediert und versenkt
ertranken. 24 Überlebende mittlerer: is- Lg W

il) Mann dar Belassung

Der Mangel an Schiffsmann

Wie sehr England unter dem U-Boot-Krieg leidet,
darüber unterrichtet uns Churchill wieder einmal in einer
am 24. April im Unterhaus gehaltenen Rede mit folgenden-
Wortem »Jn diesem Jahre hätten 30% mehr Granatenl
und die dazu gehörigen Geschütze angefertigt werden können-
wenn. nur genügend Schiffsraum vorhanden gewesen
ware.

Englands Brot-frage wir-d ernst.

Durch die Entziehung von Frachtraum wirkt desz1
li-Boot-Krieg aus die feindlichen Volkswirtschasten J
einein Maße, wie man es anfänglich iaum sur mogli

Die 400 Volkskücheits die laut »Da-IF
Telegras« jetzt in London bestehen, reden eine deutl«
Sprache. Lord Rhondda erklärte dem «National Food
Journal« zufolge: »Was das Brot angeht. so ruft dirs
Zukunft beträchtliche Sorge hervor!" Sir Charles Bathurfti
sagt im Unterhaus: »Die Brotsrage ist ernst und wird in!
einigen älionaten vielleicht noch ernfterl" So wird nach“;
und nach dem ganzen englischen Volke klar, daß Deutschkjj
lands U-Boot-Krieg nicht eine leere Drohung, sonde s
eine wachsende Gefahr für England ist. Die Londonert
Regierung hat es gewollt: Hungerkrieg gegen Hungerkriegis

U-Boots-Angriff auf einen italienischen Hafen.

· Am 29. Avril»befchoß nach einer amtlichen italie-
mfchen Meldung»ein feindliches U-Boot Carloforte auf
der Jnsel San Pietro, westlich von Sardinien, wo eine
Anzahl Schiffe auf der Reede lagen. Das U-Boot tor-
pedierte und beschoß zugleich ein englisches Dampsschiff.«
Wahrend des Gefechtes zwischen den Küftenbatterien und
dem U-Boot fielen zwei Granaten in die Stadt. wo Zwei
Personen getötet wurden.

Der Kreuzer ,,Medschidise« wieder türkisch.
Konstantin-weh 8. Mai. Die Agentur Milli meldet, das

der kleine strequ »Medschidise«. der am 8. April 1915
vor Odeffa durch inensvrengung gesunken. von den Rassen
gehoben und unter dem Namen »Pruth' der russifchen Flotte
einverleibt worden war. ietzt in die in Sebaftovol liegende
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Art-«- Auras nnd Kluge-grub
Auras, den 17. Mai 1918.

* Am Sonnabend, den 1. Juni, findet hierselbft Gerichtstag
statt. Anträge hierzu müssen rechtzeitig vorher bei Gericht ge-
s"ftellt werden.

Kirchliehc Nachrichten
sEvaiigelifthc Kirche.

l. Und 2. Pfingfttaii, vorm. 9 llbr: Psedigtgottesdienst
Dienstag nach Pfingsten, vorm. 9 Uhr: Beichte und Feier

Wes hl Abendmahl-T

Aus Solchen inde deii Grenzaebieteir
Brechen Raubniord. Bewohner des Hauses Hirfrhsiraße 69

tounderten sich, daß die im 3 Stock wohiihaste ttriegertvitive Schubert,
bie sonft mit ihrem 7 Monate alten Kinde die Nachbarn zu besuchen
„pflegte, seit Dienstag sich nicht mehr gezeigt hatte. Da auch ihre
Wohnung verschlossen war und einige Bewohner lich entfernten, Diens-
tag Abend um 10‘,’2 Uhr in der Wohnung einen Schrei vernommen
Zu haben, schöpfte man Verdacht und betiailzrichligte die RevierpolizeL
Diese ließ durch einen Schlosser die- Wohnung öff.ieii, und da fand
iman die Frau Lenipert vor ihrem Bett tot vor Zi: lag entlleidet
auf dem Deckbett, und um ihr-n Hals war eine Schnur geknickle band)
die sie erdroffeit worden war. «uch ihre Hände worei- mit einer
iSchniir gefesselt. Es wurde festgestellt, daß ein Reiibniord vor-Sog,
denn ed fehlten etwa 300 Mart bare? Geld und eine silberne Damen-
i:-hr. Das Kind der- (Entfernen lag im Kindern-Mein Der itriiniriab
dollzei gelang es, den Raubmörder noch am Himmelfahrtstage zu er-
mitteln und festzunehmeu Es ift ein Schneider G- von der Messer-
rafft, der vor etwa 14 Tagen in die Bei-glatter ,,Neueflen Nachrichten«
seine Heirateauzeige eintückeii lief}. Auf diese hin ist die Leinpert mit
«G. in Verbindung getreten und hat am tlliontag nairmittag mit ihm
in ihrer Wohnung eine Zufammenkuuft gehabt. Dei- iestgrnonimeisie
G. leugnet, doch ist bei ihm die Summe von über ‚9.30 Mark und
außerdem die silberne Uhr der Ermordeten vorgefunden warben. —-
Die KurlandssAusstelluiig ist jetzt bereits von nahezu 30000
Personen bestritt worden

Beuthcn Dis-. Was alles gestohlen wird. Bei einer Haut-'s-
suchuiig, die bei den sich gegenseitig der Hainfierei beziehtigenden Gruben-
arbeiterfrauen Nowak und Schotthfset in ltarf abgehalten wurde, wurde eine
Menge von Fetisiervorhängem die in Eifeiibahnroagen abgeschnitten
worden waren, vorgefunden —- (Ein schwerer Diebstahl wurde in
dem Magazin der Huberiuddüite von vier jüngeren silrbeiiobursrtieii tier-
ilibt. Sie stahlen eine Menge Kupferdraht im Werte von 5000 Mark
rund machten ihn zu Gelde. Drei der Diebe konnten festgenommen
werben, während der vierte flüchtete, sich aber hierauf im Gohzväldcben
-erfchoß. —- Geiaßte Goldschmugglei. Auf dem hiesigen SJ'iiahn»
hofe wurden drei dem Berliner Schnellzug entsteigende Personen
ein Mann nnd zwei Frauen, festgenommen, in deren Besitz sich 22300
{frant in friinzösiscber, belgischer und sitzweizerischir Goldprägiuig be-
fanden, welches-Z über die Grenze geichmuggelt werden sollte. Das
Geld, welches die aus dem obersoiilefifchen Grenzgediet entstammener
Besitzer in Biriin eiiigeoaiidelt haben wollen« wurde beschlaguath

Bismatckhütte. MethhlaltoholsVergiftung. Bei einein
Ausflug, den vier junge Leute von hier aus unternahmen, halten sie
sich eine Sorte Schrien-Z mitgenommen, welcher anscheinend Methyli
ialtohol enthielt. Nach dem Genuß des Gelt-links erkrankten die junge-n
Leute and veisiarberi Daheim. Es waren die im hiesigen Hüttenlabo-
tDator-um beschäftigten Richard Holotta und Johann Krafczyt, sowie die
in der Hütte tätigen Chowaiiiefki und Urbaiiczhi. Auch der Vater
bei; Urbasezyk, der trank im Kraiilenhause in Neuheit-til lag. hat
durch seine Frau etwas non dein gefährlichen Zeug erhalten unb ist
ebenfalls ociftorveii. Woher bat» Gift fiaiumie, tonnte bisher noch
nicht ermittelt werden«

" Bricg. Eine Verhaftung auf dem Bonnhof Freitag
morgen wurde auf dem hiesigen Bahnhvf ein mit dem 7- Uhr-Schnell-
zug aus Bist-Blau tommeader, vornahm gelleideter Reisender von einein
Geheinipolizssien verhaftet, als er das Wagenaoteil verlassen wollte.
Er versuchte zu entfliehen, wurde aber iofort wieder festgenommen
Der Verhaftete trug Spartassenbücher über einen Gesamtbetrag von
'75 000 Mart bei sich; wire-Z heißt, soll er aus der Groitrauer Gegend
stammen und vor einem halben Jahre seinen Truppeoteil heimlich ver-
lassen haben.

Carlsruhe OS. Besuch des WürttembergischenKönigss
paaren. Der stöng nnd die Königin von Würiremberg werden vor-
aussichtlich am 22. Mai zu einem etwa zehniägigen Aufenthalt in Schloß
Carleruhe eintreffen

Cvfcl. E-n eutserslicher Doppelmord wurde in Lenschütz
verübt. Der Anfang der 40er Jahre firheude frühere Fleischer Wlodasch
hat seine eigenen Schwiegereltern ermordet, den in den 80er Jahren
stehenden Auszügler Gottschalk und dessen ebenfalls hochbetagte Ehcfrau.
Gottschalh ein ungeachtet seines hohen Alters noch rüstiger Mann, der
nach wie vor seinem Schuhuiacherhandwerk oblag, befand sich in der
Abendftunde allein in seiner Stube unb arbeitete, als- Wlodasch mit
einer Holzaxt bewaffnet eintrat und von hinten seinem Schwiegervater
mehrere Hiebe auf Kopf und Genick verfehlt, die anlcheineiidseineii
sofortigen Tod herbeiführten Dann begab sich der Mörder in den
Kuhstall, woselbst die Schwiegermutter gerade beim Melken beschäftigt
war, unb Die er ebenfalls tödlich verlegte. Anderen Morgens gab die
Unglückliche ihren Geist auf. Die Gendarmerie verhaftete den Mörder.

Dt.-Ptekar bei Schalle-n Ein (Einbruch wurde im hiesigen
Pfarrhaufe verübt. Aus der Wohnung des Pfarrers Anders haben
die Spitzbuben einen Geldbetrag von 900 Mark gestohlen.

Göttin. Stillegungeiner Fabrik- wegen ·Diebstahls.
Eine Gornfabrik mußte wegen Mangels an Garn ihren Betrieb still-
-legen. Wie sich herausstellte, find von Arbeiterinnen große Garnvor-
räte beiseite gebracht worden. Bei einer Hausfuchung fand man ganze
Wagenladungen Garn vor. Die Fabrik mußte wegen der Stillegung
ihre Kriegslieferuiigen verringern. Der Diebstahl dürfte aus diesem
Grunde ganz besondere streng geabiidet werden. —- General von Velow
(Ehrenbürger. General Otto von Below wurde zum Ehrenbürger der
Stadt Görlitz ernannt. — Ein Kalb gestohlen. Sonntag wurde dem
Dominialgutspächter Ehdam in Niecha aus einem verschlossenen Stalle
eine Halbe im Gewicht von etwa 4 Zentnern gestohlen. Das Tier
wurde von den Einbrechern abgeschlachtet. Vor kurzem wurde demselben
Besitzer ein Schwein aus dem Stalle gestohlen.

Stoff-Stabile. Von einem Pferde getötet.
Viuzent Gawlik aus Makrolohna erhielt von einem schauenden Pferde,
das ihn zu Boden streckte, einen Huffchlag und trug so schwere Ver-
letzungen davon, daß er nach einigen Stunden ftarb.

Grünberg. Ein Hamster wurde auf dem hiesigen Bahnhof
in der Person des Schlösser-Z Fritz Theiler festgenommen ‚an bem
reichlichen Handgepäck wurden 102 Pfund frische-z Rindfleisch, außerdem
Herz, Lunge-, Nieren, Talg, sowie vier Pfund Butter unb 176 Eier
vorgefunden. Die Waren waren für Berlin bestimmt.

Hiudcnburg. Dauerwurft. Der Kaufmann Karl Habiera und
der Fleischer Konstantin Plotzitza von hier empfohlen durch Jnferate
PrimaiDauerwurftzu 2,80 Mark das Pfund. Die Hälfte bis Betrages
war gleich bei der Bestellung, die andere nach Empfang der Ware zu
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entrichten. Bestellungeii liefen in Meiigen ein und damit auch das
Geld, worauf es die Schwindler abgesehen hatten, die gar nicht in der
Lage waren, die Dauerwuift zu liefern. Bis jetzt find nicht weniger
als 52 Firmen alr- Opfer dieser Schwindler ermittelt warben.

Spirichbcrg. Von einem tödlichen Unfall wurde der 16—
jährige Malchinetiaebilse Adolf Landmann in der Roehrfcheii Papier-
fabrik in Arnsdorf betroffen. Er geriet in die Papiermaschine, wobei
ihm der rechte Arm abgerissen wurde. Im Krankenhause ist der Ver-
letzte bald darauf gestorben.

Hoycrdwerda. Erqnetscht. Der Sohn des Hansbefitzers
Oertcl aus Schönberg wurde im Lautaweike von einem ‚.tiipptnrrcn
erdrückt unb fofort getötet. —«s Verunglütkt ist auf bem Bahiihof
Mückenberg die Zifährige Schaffnerin Marlha Wlierick von hier-. Bei
Absahrt eines Zuge-) glitt sie ans und geriet unter die Räder, wobei ihr
beide Beine abgefahrcn warben. Sie starb nach kurzer Zeit.

Kutscher-. Tödlicher Sir-im. Das eineinhalbjährige Söhnchen
der Arbeiter Seidelschen Ehileiite stürzte fo unglücklich aus dem Fenster
auf dass Steinpflafter des Hofes, daß es tot liege-i blieb.

Ratte-with Gauu er. Die aus dein Gerichssgesängnis in Beutheii
ausgesprochenen Verbrecher Mrofet und Wahtaschet vixriivien bald da-
rauf wieder mehrere Schwindeleien Mirofet arbeitete mit seinem Ge-
nossen Wohtafchek zusammen in Hoheiilinde als falscher Gefängnis-Jn-
speltor. Als falsche tlisiwinaipolizeibeanite trieben fie auf den Brod-el-
zügea des oberschlefifcheii Eifenbahiinehed ihr Weitem Sie besuchten
die Abteile der Wagen, gaben sich als Polizeibeamte aus und durch-
siichteii das idepäct der Reifeiiden nach Leben-s- unb abenuämittcin, die
sie beschlaaiiahinten. Die betroffenen Reifeudeii wie-seit sie amtlich an,
sich nun-list im Zier-mer 74 rese- Polizeipräfidiuine zu iiieldeu. Ge-
horchteii die Leute, so sahen sie sich natürlich erstaunten Gesichtern
gegenüber. Jetzt ist cf: einigen KeimIzu-itpolizeioeaiiiteii gelungen, die
Verbrecher abzufaffeu. —- Geheinie Seifenfabrik. Diellzolizei hat in
einem Lagerfchiiupi·«u an der Königshütter Charffee eine geheime Seifen-
fabirit entdeckt-, die von einem Zigarreniuufmaiin betrieben wurde, und
etwa 30 Zenit-er Seif: befchlagnahmt. Zur Herstellung der Seife waren
große internen Buttin verwendet warben.

biäiiigöhiittc. Kreisarzt Weczerek f. Hier verstarb der
Kgl tlxreiesurzt Mediz««-.:ialrat Dr. Wecierel im Alter von 63 Jahren.

Lauf-Jana Vom Zuge getötete Hamflerita Die 29 Jahre alte
laut-e Tochter defe- Arbeilerg Lange aus Gö.«litz, die von einer Hanisters
r·.i«ie. zurückkehren wollte, wurde von einein Güterzuge auf dein hiesigen
Baliiihof überfahrei unb so fchiver verlstzt, daß sie starb Ja ihr-ein
Stadion wurden Eier, Butter, vier klein-: Brote und Quark gesunden-

Lcobsihiitz. Vom Landratsamt Allerhöchst ernannt worden
ift Bliegieriingarat Dr. Liliaufa zum Laut-rat unter Uebertraguug des
bisher totamissarisch von ihm oerioalteien Laiidratsamted des Kreises
Leobfchütz.

Liegt-ih. Der Parteitag der Konservativen Schlesiens,
der für den 21. Mai in Lirgnitz festgesetzt war, ist wegen Behinderung
des Abgeordneten Dr. v. Hehdebraiid, der den Hauptvortrag über die
politische Lage hält, und des zweiten Redners, Land-tat a. D. Roctger,
in die zweite Hälfte des Juni ver-legt warben. —-— Vom Landratds
an; t1. Zum Land-rat wurde der bisherige Laiidratsamtsverwefer Landes-
iiitesier non Ratt-per auf Rogau ernannt, nachdem er einstimmig als
solcher vom Kreistag präsentiert worden war. —- HühnerdiebitahL
Jn der Molierel Ariisdorf wurde in der Nacht ein Eindruch verübt und
dabei 37 Hühner gestohlen

Willstsch. Feuer brach bei dem Freistellenbefitzer Ferdinaiid
Schulz in Lunte aus« Es brannte die Scheune vollständig nieder; 2
Wagen, 1 "übrillmofihine, 1 Süewafchine, 1 Breitdrescher unb 1 Göbel
wurden vernichten

Birkenthal. Simon; fiel der LehrerMuseum-un Aue-
Thoinad ilotischte, Leutnaiit d. L. unb Kompagnieflihrer aus BirkenthaL
Mit ihm find sämtliche Lehrer gefallen, die im Frieden an der Volks-
fchule 2 in Virteuthal wirkten Sie starben den Heldentod Der Reihe
nach in; Alter-, zuerst der jüngste und zuletzt der älteste.

Reisfe. Ein frecher Raubüberfall wurde an der Dürr-
Arusdorfer Grenze verübt. Dortselbst befanden sich Kaufmann Stenztl
und Lehrer Stellmarin aus Groß lkuiizeiidoif in Ausübung der Jagd
auf einem Revieixgange, als plötzlich beide von zwei Männern, die sich
in Begleitung einer Frauenapersoii befanden, 'n räuberischer Absicht
meuchiings überfallen wurden. Im Verlaufe des sich entspiiinendeu
Ring-aus mit den Verbrechern wurde Kaufmann Stevzel durch einen
Schuß in. bic linke Seite schwer verlegt, und Lehrer Kellmanii erhielt
einen solchen in den linken Unterarm; jedoch auch einer der Verbrecher
wurde in Gegenwehr durch einen Schrotschuß am Handgelenk schwer
verlegt, was die zahlreichen Blutspureii am Tarorte aufweisen. Den
Verbrechern ist es leider gelungen, mit ihrer Begleiterin in der Dunkel-
heit zu entkommen Auf ihre (Ergreifung finb 500 Mark aus-
gesetzt —- Plötzlicher Tod. Auf der Durchreise zu seinem Bruder,
dem Rittergntsbefitzer Herrn Blohmeyer in Klein-Schnellendorf, verschied
auf dem Zuge von Neifse nach Lamsdorf Regierungspräfident Blohs
nieher aus Stralsuiid plötzlich am Schlage.

Neurode. Eine erfchüttertide Tragödie betraf in Schlegel
die Familie des Kaufmanns Kintsiher. Nachdem kürzlich dessen 17-
jähriger Sohn verstorbeii war, ging der Schmerz hierüber der Gattin
derartig zu Herzen, daß auch sie vom Tode dahingerafft wurde. In
der Verzweiflung über diesen doppelten Verlust verübte Kintscher Selbst-
mord. Er erhängt: fich in feiner Wohnung.

Nimptfch. Amtseinführung Durch den Superinteiidenten
Richers (kargen) fand Sonntag die Einführung des zum zweiten Geist-
lichenf an hiesiger evangelischen Stadtkirche gewählten Paftors Baum-
gart tatt.

Orts. Gauturntag. Am Sonntag fand in Oels der Gau-
turntag des SchlesischiPosenschen Grenzgaues unter dem Vorsitz des
Gauleiters, Lehrer GebauersBernftadt, im Bahnhofshotel statt. Nach
dem Kassenbericht wurde ein Antrag des Gaukafsenwarts wegen Zah-
lung der rückständigen Beiträge, sowie ein Antrag des M. T- V. Oels
auf Ermäßigung seiner Beiträge für 1917/18 angenommen. Die
Wiederwahl des Gauturnrats erfolgte einftimmig. Die Gaubeiträge
wurden infolge größerer Ansprüche des Turnkreifes wie auch der
deutschen Turnerfchaft um 15 Pf. pro Mitglied erhöht. Eine längere
Debatte brachte die Frage der militärischen Vorbereitung der Jugend.
Es wurde den Vertretern der einzelnen Vereine dringend geraten, sich
an der Ausbildung der Jugendkompagnien, besonders im Turnen, zu
beteiligen.

Oppeln. Ju der Oder ertrunlen. Am Sonntag vergnügten
sich wieder junge Burschen mit Kahnfahren auf der Oder. Dabei ist
ein etwa 15 Jahre alter junger Mann namens Suchh, Schüler unserer
Oberrealschule, Sohn des Postbeamten Suchh, erkranken Das Boot
kam in die Wellen eines Schraubendanipfers und schlug um. Der
Vater des Ertrunkenen war verreist. Als er abends zurückkehrte, erfuhr
er das Schreckliche. ,

Plcß. Tödlicher Unfall. Jn der Ankerivickelei in Paiineivnick
machte sich der Arbeiter Staniblauä Grzondziel an der elektrischen
Leitung zu schaffen und wurde hierbei vom elektrischen Strom getötet-.

‘Brauöuin. Stadtverordiieten-Versammlung Nachdem
Herr Schüle einen Ueberblict über den Stand der Etat-Z gegeben, wo-
bei er sie als im allgemeinen günstig bezeichnete, wurden sie in Ein-
nahme und Ausgabe-, wie folgt, festgesetzt: 1. der Etat der Forfttasse
auf 15976 Mart, 2 der Präisarandiekasse auf 5100 Mark, 3. der
Krankenhauskafse auf 13450 Mart, 4 der Armenhauskasse auf 6110
Mark, 5. der Elektrizitätekoffe auf 1.2880 Mark, 6. der Friedhofekafse
auf 2040 Mark und 7. der Kämmereikasse auf 49500 Mart. Beim
Etat der Forftkaffe wurde bemerkt, daß der erwartete Ueberschuß von 

10118 Mart der Kämmereikasse zufließen soll.. Der Etat der Ptüpas
randiekaffe ist dieses Jahr wesentlich niedriger, weil wieder sämtliche
Kur-se liaatlich sind, dabei wurden für. Unterstützunan an Präparanden
1000 Mart bewilligt Aus dein Etat der Kämmereilafse geht hervor,
daß die Stadt an Kreisabgaben 10 000 Mark zu zahlen und an Kommunals
steuern 23232,35 Mart aufzubringen hat. Die Prozentsähe der Kom-
uiuiialfteuern wurden folgendermaßen festgesetzt: Die Grundsteuer auf
180 Prozent der Staatseintommeulteuer, die Gebäudefteuer auf 160
P:ozeiit, die Gewerbesteuer auf 170 Prozent, die Einkommensteuer auf
170 P2«0zeiit, die fiiigierte Einkommensteuer auf 180 Prozent und die
Betriebsfteuer auf 50 Prozent Die Kornmunaleinkommenlteuer konnte
wegen der hohen Erträge bei den Holzverkäufen im Stadtwalde und
dadurch, daß die Prävrirandenkurse wieder sämtlich ftaatlich geworden
find, um 10 Prozent ermäßigt. werben. Die Verteilung der Betriebs-·
überschüfse der städtifcheii Sparkasse pro 1917 im Betrage von
34821,75 Mart wurde-, wie folgt, vorgenommen: zur Zahlung des
Restes für den Bau des Jsolierhauies 1930 Mark, für das Kranken-
haus 605l0 Mark, für die Präp::.raiidie 2720 Mart, zur Unterhaltung
der Promenaden 8-0 Mark, zur Amortisation der Baulosten der
Ehauffee nach Groß Fraiehiltz 1800 Mark, zur Tilgung der Zinsen der
Bau-kosten des- Jsolierhauseei 805 Mark, für den Rathausumbau 10000
Mark, stir Straßinpflasiernngen 10000 Mart und für Wohlfahrts-
zivecke 776,7;3 Mart, wovon 200 Mark der LudendorffiSiiftung über-
wiesen werden sollen. Sodann erfolgte die Keniiitiiionahnie von der
Abrechtiuog von dem Baue des- Jsolierhaüfes mit der inneren Ein-
richtung, welches auf iiinien 25377,23 Mart gekostet hat.

Rutilzotu Hinrichtung Am 11. Mai früh 5 Uhr wurde hier
der im November wegen Raubmortses zum Tode verurteilte 34 jährige
Kriksgdinvalide Robert Guido durch Etschießen hingerichtet Gaida, der
aus Ober· Jasirzeuib stammt, hatte den Häusler Bont aus Wilcza in
skine Wohnung galant, ihn dort durch Mesferftiche und Axthiebe ge-
tötet unb dann die Leiche beraubt und unter einen Wasserdurchlaß
geworfen Seine Hinrichtung erfolgte in den Schießftändeii des Birken-
tväl.dcheii.sz. — Ein Schwindler im geistlichen Gewande. Der
Geschäftsgeeisende Oswald Siegel aus Stettin, bereits mit sechzehn
Jahren Zeichthaus vorbestraft mietete sich im geistlichen Gewande nnd
mit dem Eiserneti Kreuze geschmückt bei Frauen ein, ließ sich Speise
und Trank guifchmeckru nnd verschwand dann, ohne bezahl zu haben.
Der-· Angeklagte wurde zu drei Jahren Ziichihaus, fünf Jahren Ehr-
verliiixi nnd 450 Mark Geldstrafe verurteilt.
· Noseiilierg. blauer Raubmord Jii der Nacht drangen in
Louiiigki Eiiibrscher beim Gaftcoirt Wrobel ein. Sie wurden von
Wind-l überrafasst und schaffen ihn dabei kurzerhand nieder.

Sagiru. “Raffinierte Gauner-in Als die Kutschersfrau Sta-
fchemoli zur Beerdigung ihres Mannes nach Berlin fuhr, der dort ge-
storben war, klarste sie einer mitfahrendeit Dame ihre Not. Diese
schenkte ihr aus Mitleid 5 Mark. Unterwegs schlief die Dame ein, und
die Kutschersfrau benutzte die Gelegenheit und stahl der gutmütigen
Frau noch die andere Botschaft Die Beftohlene merkte beim Erwachen
den Verlust und meldete es sofort der Bahnpolizei, die das Geld
der Spihbiibin wieder abnahm.

Schuilcdcberg. Aus Furcht vor Strafe. Im großen Ge-
bauerieictie am Bahiihof wurde die Leiche des 11 Jahre alten Schul-
tuaben (Erich slsiiirl ausgefunden Der Junge hat aus Furcht vor
Strafe freiwillig Selbst-word begangen.

Schtveidtiitz. Ein interessant-er Fälschungsprozeß be-
schäftigte die erste Sirafkaminer Es handelt sich um Erbftreitigkeiten,
bie um den Nachlaß des 1909 verstorbenen Lehngutsbefigers Leutnant
Fischer in Laiigeoö;s entstanden- Die Testamenteöffnung hatte das
Ergebnis-, daß der Teftaior seine Schwestern, die Gattinnen eines General-
leulnants und eines Laiidegältestem leer ausgehen ließ und seinen Be-
sitz dem Mutteihause der Grauen Schwestern in Brei-lau vermochte.
Die von den Schwestern veranlaßte Anfechtung des Testament-Z hatte
bn Erfolg, daß ihnen ein Gutaaiiivesen in der Nimptfcher Landschaft
zugesprochen wurde, doch entstanden hieraus insofern neue Differenzen,
als der Gntspächter Seewald langjährige Pachtanfprüche an dieses
Gut geltend machte, bie er durch die Vorlegung eines von dem Ver-
storbenen unterschriebenen Nacht-aged zu einem Pachivertrage erhärtete.
Die Schwestern bezweifelten die Richtigkeit des Nachtragsoertrages und
bewirkten Anklage gegen Seewald und dessen Gattin wegen schwerer
Urkundeiifälfchuiig. Geftützt war die Anklage auf inarlante Anzeichen
einer Fälschung, so einerseits auf merkwürdige Abstufung in der
Linienführung der Namensunterschrift, und dann ließ sich deutlich be-
merken, daß sich die Linien mit einer in Blaustiftlinien erkennbaren vor-
herigen Zeichnung des Nauienszuges deckten, so daß es den Anschein
hatte, als sei die Unterschrift erst mit Blaustift durchgepauft worden
und dann mit Tinte künstlich nachgezeichnet. Gerichtschemiter Dr.
Jeferich hielt jedoch die Unterschrift des Erblossers für echt. Auch die
übrige Beweisführung ergab viele Anhaltspunkte welche beftätigteti, daß
der Verstorbene den langsristigen Vertrag mit Seewald tatsächlich voll-
zogen hat, und es erfolgte demnach die Freisprechung des Seewaldschen
Ehepaares. —- Geheimschlachtungen, die in der Nimptscher
Gegend ausgedeckt warben, befchäftigten die hiesige erste Strafkammer.
Als Hauptbeschuldigte standen unter Anklage die Agenien Ernst Eopek,
Theodor Remiors und Alois Gramottka. Sie traten als harmlose
Obfthändler auf, und old solcher hatte Copek einen Teil der Nimptscher
Kreischauffeen gepachtet Während nach außen hin der Obfthandel als
harmlose Beschäftigung galt, wurden in den Obfthütteii Geheimfchlach-
tungen vorgenommen, unb eine Unzahl Schweine, welche Eopek mit
Hilfe-seiner Komplizen in der Umgegend aufkaufte, mußte dort das
Leben lassen. Zum Zwecke bei! Oofttraiisportes erhielten die Ange-
klagten Gütern-eigen zur Verfügung gestellt, aber unter den Obftmafsen
ruhten die Schweinehälften mit dem Bestimmungsziele Köiiigsbütte.
Zufällig wurde das schwunghafte Unternehmen entdeckt. Mit den drei Oben-
genaiinteii mußten nun noch 12 Besitzer aus Rankivitz, Nafelwitz, Kuhnau
und Wilschiowitz wegen des gesetzwidrigen Verlaufes der Schweine auf
der Anklagebaiik erscheinen. Sie entschuldigten sich damit, daß sie selbst
die Opfer der Täufchungskünste von Copet und Getroffen geworden
seien, da diese angaben, sie seien für die Ankäiife amtlich beauftragt
und bewirkte-n die Autäufe für die Stadtoerwaltung Kattowitzz teils
wollen sie auch in Unkenntnis der Gesetze und aus Not infolge Futter-
mangel gehandelt haben. In Berücksichtigung dieser Momente wurden
nur drei von diesen Befitzern zu untoesentlichen Geldstrafen verurteilt,
die übrigen aber freigesprochen. Gegen (Schal, Remiors und Gramottka,
die das Fleisch in Oberfchlesien natürlich zu »Kriegspreiseii« verhaften,
lautete das Urteil auf ie 6 Monate Gefängnis.

Schrau. Am Ofen schwer verbrannt» Ein fchiverer Un-
glücksiaa ereignete fich in der Wohnung der Kuriivctrendändlerin
Hitfchola Die Iljährige Tochter Gertrud kam der glühenden Ofentür
des Kochofens zu nahe, die Kleider fingen Feuer, und bald stand das
Kind lichterloh in Flammen Obwohl bald Hilfe zur Stelle war, finb‘
bie Verletzungen doch äußerst schwerer Natur, so daß wenig Hoffnung
vorhanden ist, das Mädchen am Leben zu erhalten.

Sehr-m OS. Eine Gehei-mschlächterei, die von 2 Fläschch-
gesellen betrieben wurde-, wurde hier entdeckt; das Vieh hierzu hatten
dieselben in der Umgegend zusammengeftohlen.

 

Snlmirfchüh. Zum Bürgermeister von Sulmirfchütz haben
die Stadtverordneten einstimmig den Stadtfelretär Lipiuski gewählt.
Jm ganzen waren 105 Bewerbnngen eiiigelaufen, darunter meldete fich
1 bicchtranwalt, 1 Shnbtiub, 8 flirferenbare, 1 Hauptmann, 2 Ober-
leutuants, 1 Marineoffizier, I Leutnant, 8 Bürgermeister, 3 Gemeinde-
vorsteher, 1 Amteverwulter, 1 ilientmcifter, 6 flicnbanten, 2 Kreis-
fetretäre, 27 Stabtfctretäre, 4 Amts- und Gemeindefelretäre, 3 Bürger-
uieiftereiselretäre und viele andere bis zu einem Polizeifergeanten.
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Volles Einvernehmen —- Ztlusbauuud Vertiefung des
- "-« Es Vundesoerhältnisses.

(Amtliche Meldung.) Ver-litt, 18. "GI-Bai.
S. DR. der Kaiser von Ost-erreic- und König von

Ungarn hat am 12. man S. Ni. dem Kaiser und Könin
im Großen Hauptguartier einen Besuch abgeführt.
Ja der Begleitung Kaiser Karls befanden sich ausser
den persönlichen ist-folge Sr. Blase-stät der Minister
des Äußern Graf Burian, der Chef des General-

stabes Freiherr r. Llrz und der K. n. S‘i‘. Vezsxizastcr
in Berlin Prinz zu {behaarten e.

Von deutscher Seite nahmen an der Vegegunng
teil: der — Reichskanzler, Generalfeldniarschall
:v. Hsindeuburg und General Ludendorff- Stimts-
selretär b. Fühlt-sann und der Krisis-etliche Botschafter
in Wien, Graf b. Vs edel.

Zwischen den hohen Verbiiudeten und ihren Rat-
gebern fand eine herzliche- Anssueache nnd eine
eingehende Erörterung aller grundlegenden politischem
wirtschaftlichen nnd militiirischeu Fragen statt, die das
gegenwärtige und zukünftige Verhältnis zwischen den
beiden Monarchien berühren. Hierbei ergab sich
volles Einvernehmen in allen diesen-Fragen und
der Entfchlnszs das bestehende Bundesrerhältnis

auszubauen und zu vertiefen. Die Richtunien
der in Aussicht genommenen vertragsmäßigen Tib-
machnngen stehen leer-its grundsätzlili 'feft.

Jn dem Gange der Besprechungen trat erfreu-
licherweisi zutage, wie hoch von beiden Seiten das
auch im Verteidigungslrieg die glorreish erprobt-: lang-
sjährige enge Bündnis Liuischeu tksterreiilyiiugarn uns-
dem Deutschen Reich bewertet wir—b.

Je

“ " « .. m n" w «
KMIÆWBWZTM und zielte-seist gest-its

sI‘ßien, 14. Mai.

Jn hiesigen diplomatischcn, politischen und parlamen-
Itarischen Kreisen hat die Mitteilung aus dem deutschen
Hauptauartier über den Ausbau und die Vertiefung des
sBünduisses ungeheures Aufsehen erregt. Jn gutuuter-
richteten Kreisen werden bereits die Einzelheiten des erwei-
:teiten Vertrages besprochen. Der bisherige Dreibuudvertrag
„war ein diplomatischer Vertrag, der den Beteiligten für
den Fall eines Angriffs die Wassenhilfe des Mitunters
zeichneten zusicherte. Das neue Bündnis wird darüber
formell und inhaltlich weit hinausgehen Es soll die
ganzen politischen, militärjschcn und wirtschaftlichen Be-
ziehungen der beiden Reiche durch Geschäftsverträge fest-
legen; das Bündnis soll also zum Staats-vertrag werben.

Auskenpolitisch soll das Bündnis seinen rein de-
feusiven Charakter behalten, aber zum Schuhuertrag nach aflen
sRichtuugen (also nicht mehr bloß gegen Russlaudt atra-ge-
staltet werben. Die austro-polnische Frage soll bei dieser
ausseuuolitischen Regelung eine Rolle spielen.

Militärisch sollen die gegenseitigeu Vereinbarungen
so verdichtet und vereinheitlicht werben, daß von einer Art
Wiilitiirkonvcntiou gesprochen werden kann.

Bdirtsehastlich wird eine misglichst weitgehende Ge-
meinsamkeit angestrebt, die namentlich siir die itbergangss
Iwirtschast nnerliisklichssisd Wenn dabei auch alles vermied-en
werden soll, was eine wirtschaftskriegerische Spitze gegen
die übrigen Esaudelsstaaten zu haben scheinen könnte-, so
liegt doch die viel-erörtern Zolluuiou im Bereich der bereits
skizzierten Pläne. '

Wenn diese Angaben eintreffen, so wird der ent-
sprechende Vertrag in den Staatsgeseizeu der vertrag-
,schließenden Länder festgelegt werden müssen. Er wird
Ebaher in allen Einzelheiten der Zustimmung aller Parla-
mente dieser Länder bedürfen.' Daraus werden indes auch

. zschon die Schwierigkeiten ersichtlich, denen das Bündnis
Ein seiner neuen Gestaltung begegnen wird, denn dieses neue
2Mitteleuropa hat in allen drei Ländern mannigfache-Wider-
flacher. Ungarn wird ohne Zweifel eine Stütze des neuen
isBündnisgedankens fein. dagegen dürften Tschecheu und
ESüdslawem sowie gewisse Wirtschaftsgruppen gegen eine
solche Ausgestaltung des Vüudnisses fein, das zwar „in
Deutschland manche Gegnerschaft wachruscn, aber im
ganzen wohl kaum ernstlich bekämpft werden wird.

Der Frieden von Bukaresi war nur ein kurzer Lauhe-
ounkt, fein Abschluß für bie diplomatische Arbeit des Vier-
bundes. Kaum sind die Verträge, die unter seinem Namen
Izusammengesaßt werden, veröffentlicht warben, ba gibt es
im deutschen Großen Hauptauartier wieder ein bedeutsames
.Stelldichein. Kaiser Karl ist am Hosiager unseres
Kaisers eingetroffen, begleitet von seinem neuernanuten Ersten
Dberhosmeister, von dem soeben zum ungarischen Grafen
Befördprten Minister des Auswärtigen Buriam und» vom
Chef des Generalstabes, dem Freiherrn n. Arz. Zu ihrem
Empfang hatten sich auch der deutsche Reichskanzler und
der Staatsiekretär des Auswärtigen bereits Ende der
Vorigen Woche an Ort und Stelle begeben. Man darf es
als .-seststehend ansehen, daß nichts weniger als hofische
Angelegenheiten diese Zusammenkunst herbeigeführt haben:
es foIIen, nachdem der Kriegszustand im Osten so gut wie
beendet in. neue Grundlagen für den Ausbau des Er-
reichten vereinbart werden. Die Kärrner werben, nach

bem bekannten Sprichwort, wieder zu tun bekommem da
die Könige sich anschicien, zu bauen. Auch der Honig

VOU fiebern ist i773 Große Hauvtauartier und an die
Front abgeteilt, M Begier-sung des Minister-Z des saurem
v. Dandl. ..

Zunächst wird es gelten, das in langer. mühevoller
Arbeit Gewouneue zu befestigen Einmal gegen ‚norenbe
Einflüsse von anben. Besondere Aufmerksamkeit wird
dabei der Haltung Englands zu widmen fein, das keinen
Augenblick zögern wird, da, wo es»»sich einen Erfolg der-

sprecben zu können glaubt, ais Verfahrer aufzutreten. So
«z. V. jetzt schon gegenüber Finnland Die Londoner

6

Regierunghat ihren Konsnl in Helsingfors veranlaßt, dem
fiuuländischen Senat einen ganz harmlos aussehenden
Vorschlag zur Regelung der diplmuatucheu Egesrebmcaea
zwischen den beiden Ländern zu unterbreiten. Oa-
nach soll Fiuuland Bürgschaftcn »für die Aufrecht-
erhaltung feiner —- Neutralctat huren, den beuge-en
lintertanxn und Waren freies cEurer";gangbreeht
nach Russland zusicheru und ihnen die Venutziugder
siuuisclzeu Territorialgewässer gestatten. Die Gegenleistng
soll in der vorläufigen Anerkennung der fiunistben Selb-
ständigkeit befiehen, während das endgültige Schicksal des
neuen Staatswesens erst auf dem allgemeinen Friedens-
konmksi entschieden und besiegelt werden soll. Au der
Tatsache des Göring: and Trug,.L-Ljudnisses, das die finnisshe
Regierung mit dem Deutschen Reiche abgeschlossen hat,
geht also das stolze Albion mit völliger Nichtmlktung
vorbei, es ist nichts als Lust für die Herren in London,
die offenbar noch immer an dem Wahn festhalten daß
in ganz Europa kein Stein zur Erde niederfallen
darf-, wenn sie nicht ihren Segen dazu geben weiäen.
Man denke: Finulaud soll sich für- neutral erklären
in einem Augenblick, da die deutschen Hilfstruppem denen
es seine Befreiung verdankt, noch im Lande stehen, und
da die Tinte, mit der seine Verträge mit Deutschland
unterschriebeu wurden, kaum schon trocken geworden istl
Ahuliche Zumutungen werden auch anderwärtsuicht ans-«
bleiben. Mit den baltischen Ländern hat England ja
schon von jeher geliebäugelt; hier wird es allerdings da
der direkte Anschluß an Deutschland auf dem besten Wege
ist« kein Glück mehr haben. Um so heftiger wird es sich
um die Gunst der istraiucr bemühen, während es die
Werlscarbeit um Polen in der Hauptsache wohl den
irauzösischen Genossen übertragen wird. Hier alter-
dings ist der Boden so schwankend daß bei Zeiten
vor-gebaut werden innig. Und wenn nicht alle
Anzeichen täuschen, steht denn auch die politische Frage
bei den Besprechungen im Großen sdauotquartier an erster
Stelle-. Sie hat, seitdem unsere Trutz-neu in Warschau
eingezogen sind, ihr Gesicht schon allzu oft verändert, als
daß wir uns über die Unsicherheit der Stimmung-en gar
zu sehr wundern dürften. Hütten wir allein über die
Zukunft des Volenreiches zu eutscheideu, dann wären
wohl manche Schwierigkeiten vermieden warben, bie uns
vielen Verdruß eingetragen haben. Aber nun wird es
gelten im Verein mit unseren Bundesgenossen die richtige
Lösung zu finden -—— uud dann mit voller Klarheit und
Eutschiedenheit den Weg gehen, für den man sich ent-
schlossen hat. Wenn irgendwo so muß an dieser Stelle
den Jutrigen der Westmächte der Zugang fest verstopft
werben. Eher wird es im Osten keine Ruhe geben.

Mit der Polenfrage stehen dann auch zahlreiche Wirt-
schastsiuteress en in Zusammenhang die für den Ausbau
unseres Bundesverhältnisses mit Osteireich-U·ngarn von
großer Bedeutung sind. Hier gibt es schwere, aber lohueude
Arbeit zu tun, nnb wir.zweifelu keinen Augenblick baran,
daß sie im Geiste gegenseitigen Vertrauens geleistet werden
wird. Zuletzt — aber durchaus nicht etwa als ein un-
wichtig-er Gegenstand ——— wirb die augenblickliche militärische
Lage einer aufmerksamen Prüfung unterzogen werden.
Auch m diesem Punkte dürfen wir uns auf di un-
verminderte Tragfähigkeit unseres Bundes verlassen. So-
lange Deutschland noch um fein Dasein zu kämpfen hat,
kann und wird auch Osterreich-Ungaru die Wafer nicht
meberleaen. «
 

 
Der Friede non Weitere-il
»Es hat schon einmal einen Frieden von Bukarest

angeben der»dem» zweiten Valkankrieg ein Ei de machte
use-d dessen Vater sich einbildeten, damit den Balkcmländern
sur hingerissen Ruhe und Frieden gesichert zu haben.
Statement) fugte fieh damals Bulgarien in die ihm auf-
gegangenen Abmachungen, und die österreichische Re-
"gering, die in die Dauerhaftigkeit dieses Vertrages nur

_ . egeriuges Zutrauen hatte. wollte ihn vor ein europäisches
s .r»idunal sieben, um den ausgesprochenen Macht-I durch einen
hiutldareren Verständiguugssriedeu zu erseben. Daraus wurde
nichts weil die sogenannten Beschützer Serbiens, Rußland
nnd England, mit ihrer Unguade drohten, für den Fall,
bei: »Graf Vcrchtold auf seiner Absicht bestehen sollte. Jetzt
out der Weltkrieg einen neuen Frieden von Bukarest zu-
wege gebracht. Saßen damals nur die Bevollmächtigten
derBaltauoölker am Verhandlungstisch, während die diplo-
matischen Vertreter der Westmächte die Fäden im»Ver-
borgenen spielen lieben, so waren diesmal die Mittel-
mächte die Hauptträger der Friedensarbeit, und die
(Entente konnte lediglich aus der Ferne zusehen, wie ihr
Flickwerl oon 1913 in Fetzen gerissen wurde. Rascher als
der tübuste Feuergeist es zu hoffen wagte, hat die Ge-
schichte die Vergewaltiguug Bulgariens wieder mitgemacht.
zugleich aber die Neuordmmg derMachtverhältuisse auf
dem Vulkan auf eine so tragfähige Grundlage gestellt, daß
man dem zweiten Frieden von Vukarest, dem Friedenvom
7. .Mai 1918, eine ungleich längere Lebensdauer als seinem
Vorgänger zusprechen darf. » « . -

spielten unsere Gegeuspielcr sich damals vorsorglich Im
Hintergrund, so habe1-1xDeutschlaud und Osterrc1ch-Ungarn
diesmal frank und frei an der Spitze des Verhandlungs-
tisches Platz genommen. Rumänien hatte ihnen den Ge-
fallen getan, nach langem Verrätertum die Maske de»r
Neutralität fallen zu lassen; so sollte es Ietzt auch mit
wuchtigen Schlägen zu Boden geschmettert. die Faust
zweier Großmächte zu spüren.bekommen. Laudabtretuug
an “Bulgarien, Grenzberichtiguugen an Osterreich-Ungaru,
Verzicht aus wichtige Hoheitsrechte » zugunsten des
Vierbuudes und Einräumung sehr weitgehender Wirt-
schaftswerte in « der Hauptsache an » Deutschlands
—- und alles das bei vorläufig unbegrenzt
sortdauernder militärischer Vesetzung » des Landes
durch den Sieger: das sind so ungefähr, kurz zusammen- -
gefragt, bie wichtigsten Punkte des Friedensvertrages. Ein
gesundes, bei der Vergangenheit Rumäniens nur»z-u berech-
tigtes Mißtraueu hat bei der Festlegung aller Einzelheiten
des Friedensschlusses Pate gestanden; man ist vor direkten
Demütigungeu nicht zurückgeschreaft und hat nur etwas 

(
beszarabischcs Pflaster auf die Wunde gelegt, um denkt
Rumäueu dcu illdergaug in die neuen Verhältnisse nichts
gar zu schwer zu machen. Es ist ein Friede »unt»Ver-s
äudcruugen des Lciudkkkesitzcs, auf Ersatz der Krieg»st·osten,.
also der stacsxtlxclsscu Aufwendungen für die Kriegsuhruug
verzichten die ocrtragthließeuden Teile gegenseitig, ;»edgck;-..

werden durch cuisprchszeude Abkommcu den Mittelmachtenx
ivirthastliche Vorteile und Sicherungen gewährleistet-
binär Deutschland kommt damit in erster Linie der Ein-—
floß auf die S32mtraieunn‘gewinnnng und Steferung, dann

aber auch das Ausnutzungsrecht an ben Staatslauoererm
in Betracht sIs ist dafür gesorgt, daß der Reichtum der
Besiegten fortan nicht wieder in falsche Hände gerat. Mit ohn-« .

milichtigerWut müssen die Bundesgenossen oes Herrn Vertraun
es geschehen lassen, daß sie von denn-ich besetzten Vulkan-·-

tafel ausgeschlossen werben, man kam-»i» rulng»»sag»en: sur-
iuuuer ausgeschlossen werben, denn während sie sich»»uochs

fortgesetzt die Köpfe blutig rennen an unserer wohlgefügteusx

Frontmauer im Westen, können wir die Früchte unseres
großartigen Sieges im Osten in aller Ruhe einzuhcunseu
bcgimeu und die neugewouueue ungemein start-: Macht«
posizition an ber unteren Donau sur alle Ewigkeit befestigen-

Nach Rußland ist nun auch Rumameu In aller Fo»r1«n»von
der Ente ite abgefallen Jetzt bleibt Ihr rmnbenr ostlicheu
Verhüllt-seien nur noch Japan, an dem sie Indessen auch

bisher schon keine reiicieFreude erle»bt»hat». m5m übrigen-

lzehcrrscht der Vierbuud die Lage unbenettcener denn I»e.

Er tauu auch in wirtschaftlicher Beziehung sorgenfrei in-

' Qukuut eben. » » « »

die Ls«:7;«-reilifch,s ohne einige 'Linftimmtgfeiten zwischen den

Verbündcteu ist es in Bukarest turnt abgegangen. Namentlich
Türken und Bulgarezi waren nicht gleich m allen
Punkten unter einen »Hut» zu bringen, und was »die
Dobrudscha betrifft, so ist hier zum Teil zunächst nur eine

oveläusige Lösung gefunden werben. Aber«De»utschland
konnte zwischen ihnen den»,,ehrlichen Matler» spielen und»

wird ihnen schon seine Dienste auch weiterhin gserne zur

Verfügung stellen. Die. Einigkeit hat unsern Bund l»mi.

iangen, schweren Kriegsiahren stark und unubermmb Ich

gemacht, sie wird ihn auch im; Friedenqüber alles

Meinungsverschiedenheiten muweglragen „Bub si

e vielen seine Glieder schieben könnte, wiegt

fxglxtleklåit ä‚banxlegienüber ben ungeheuren Errungenschaften die

der Friede von Bukarest allen Siegern gebrachtWhak

kJeßt gilt es, sie für den Wiederaufoau der eigenen - »tr:

Ischast nach Kräften auszunutzen »und dazu tut gegnem

same Geschäftsführung nicht weniger not- als-»wir erng
meinsamen Kriegssührung gegen die uvermachtuåg as(

unserer Gegner bebnrften. »Nur unter dieses-» praxim
seuungswird die endgültig besiegelte Niederlage umgust

auch den vollen Zusammenbruch unserer osemve und! e et

sur Folge haben. _ ‚r... . .W
.«—Å.i—«lJ-YI«4 "x, .

Einzelheiten deo Friedens-vertragen
Nach den Bestimmungen des zwischen den Mittelmächten

« und Isstumänien nunmehr abgeschlosseneu Vertrages sollen
die konsularischen und divlomatischen Beziehungen
zwischen den Vertragschließenden unmittelbar nach deriv-;
Ratisizieruug ‚ber Verträge wieder ausgenommen werden-
Ebenso soll die Demobilisation der Armee, soweit nicht
ihre Belassung auf Kriegsstärle vereinbart ist ——— fofori in
Angrifs genommen werden. Von besonderer Bedeutung
sind die Abmachungen über

die Gebietsabtretungen

‚m Vulgarien und Osterreichsllugam Rumäuien überläßt
danach den Teil der Dobrudscha, den es im Frieden von
Vutarest 1913 den SBulgaren abnahm, wieder Vulgarien.,
An die verbündeteu Mächte tritt Rumänien den nörd-
In}: der soeben erwähnten neuen Grenzlinie liegenden Teil
der Dobrudscha bis zur Donau ab, unb zwar zwischen
del lisjscibelung des Stromes und dem Schwarzen Meere
bis zum St. Georgsarm. »

Rumäuien ist fernerdamit einverstanden, daß feine
Grenze zugunsten Osterreich-Uuaarns eine Be-
rtchtigung erfährt.’ sDie neue Grenze beginnt beim-
Enenbahndurchlaß westlich Turn——Severin, südlich Dudasu
und endet am Pruth, ein Kilometer östlich Lunca. Der-,
Vertrag besagt weiter, daß seine Unterzeichner gegenseitig-i
auf Kriegsentschädigung verzichten, d. h. auf Ersatz der-
Auswendungeu für die Kriegfiihrung. Dagegen soll über
den Ersatz oon Kriegsschäden noch verhandelt werben.

Die Räumung der besetzten Gebiete. "V s
Die besetzten rumänischen Gebiete sollen zu einem

später zu vereinbarenden Zeitpunkte geräumt werben. Die
Bezatzuiigstruopen sollen jedoch nur aus höchstens sechs
Divisioneu bestehen, deren Unterhalt oon ber Ratifilation
des Vertrages an die rumäuische Regierung zu bestreiten
hat. Das Besatzungsheer wird künftig keine Re-
auisit»ivne91»mehr vornehmen, dagegen muß die ru-
mänische Regierung das Recht des Oberkommandos zur
Requisitiou von Getreide, Hülsenfrüchten, Futtermitteln,
Wolle, Vieh und Fleisch. ferner oon Hölzerm Erdöl und-
Erdölerzeugnissen anerkennen.

Ferner bestimmt der Vertrag zur «

Regelung der Donauschiffahrt,

vaß die Donaumündungskommission, die die Schiffahrt
auf der Donau regelt, künftig nur aus Vertretern von
Staaten besteht, die an der Donau oder an den europäischen
Küsten des Schwarzen Meeres gelegen sind. Wichtig ist
die Vereinbarung, daß Deutschland, Osterreich-Ungarn,
die Türkei und Rumänien das Recht haben, Kriegs-
schiffe auf der Donau zu halten.

Endlich behandelt ein Kapitel des Vertrages noch die
Gleichstellung der Religionsbetenntnisse im neuen anänien.
Jm Schlußkavitel wird» festgelegt, daß die Ratifikatiouss
urkunden baldmöglichst m Wien ausgetauscht werden sollen.

Das 228mfdfaftbahfommen.

Um das Wirtschaftsabkommen mit Rumänien, das für
Deutschland ja von besonderer Bedeutung ist; sicherzustellim
ist im Friedcusoertrag durchgesetzt worden, daß das Ober-
kommando bis zum allgemeinen Friedensfchluß dieselben



”ebiaebtnollfommenheiten behält, als bisher. Für die Zeit
reach dem Friedensfchluß ist durch einen Staatsvertrag
dafür gesorgt, daß die deutsche Regierung den ausschlag-
gebend-en Einfluß auf die rnmiinische Volkswirtschaft be-
sonders auf die Erdölerzeugung, berält Durch diesen
Staatsoertrag wird das»«feindliche Kapitalist-n der Teil-
haberschast an den Eitdolauellen ausgeschlossen Seine
wichtigste gl’ieitimmrmg ist, daß die rumänische Regierung
das- Aubnutnmgsrecht an den gesamten rumiinischen Staats-
landereien nicht nur in den besetzten (Schiefen, sondern
Such inoder Moldau an eine von der deutschen Regierung
««-«ontrollierte Gase lfchaft überträgt Es ist vorgesehen, daß
die Gesellschaft in einer Zeit bis zwölf Monate nach
Friedensfchluß die ihr übertragenen Rechte und Pflichten
an blae an eine andere von der deutscan Und österreichisch-
ungarischen Regierung zu benenneube Gesellschaft über-
tragen kann. Das Lliisiuinungejresitt ist ans 00 Jahre in
Abschnitten non je ElO Jahren erteilt, unb zwar derart, baß
Die Gesellschaft bis zum Ablan des 25. bezw. bö. Sabine—3
Die s’Berii’an‘;errang Der Pacht beanspruchen kann ?.««-.".«-.-«r
rinntinische Staat ist am Gewinn beteiligt. Der Bedarf
Rumäniens wird von Jixihr zu Jahr festgelegt

Auf Grund des Artikels 29 des Friedenshertrages ist
Zwischen Deutschland und illimitierten unter dein 7. . Mis
ein besondecm Abbe-muten über Die künftige Regen-eng der
wirtschaftlichen Beziehungen, des cl- seubahtivertcth des
Post- nnd Telegraplieiiverkelnrs, sowie til-er eine Dseisftaiilage
in Ginrgin geschlossen word-ein Die vertragsrhtieszeuden
Teile verpflichten an), weder direkt noch indirekt an Mass-
nahmen teilzunehmen, die auf die Weiterfiihruug Der Feind-
seligkeiten auf wirtschaftlichem oder finanziellen-n Gebiete
nbzieleu,- und innerhalb ihre-b Staatsgebietes solche Mass-
nahmen mit alten ihn-en zu Gebote stehenden Mitteln zu
verhindern.

Die einzelnen Bestimmungen beziehen sich auf die
vorläufige Beibehaltung der Zolsreiheit, die Anweisung
von Arbeitern, die Erwerbung und Vachtuug von beweg-
lichen und unbeweglichen Vermögens-stillten ohne Ve-
schrankung. Der Handels-, Zoll- und Schiffahrtss
vertrag von 1893 soll wieder in Kraft treten und bis
szum 31. Dezember 1930 in Geltung bleiben. EI-
werben ihm eine Anzahl neuer Artikel eingefügt Das
«lekommen über die Eis enb ahnsrag en regelt die Zahl-angs-
verpflichtungen aus der Zeit vor dem Kriege-, die Rückgabe
oder Ersetzung des Ei«senbalmmaterials, das bei Ausbruch
des Krieges auf dem Gebiete des anderen Teiles sich be-
fand. Mit Bezug auf das Post- und Telegraohens
wesen ist vereinbart, daß Rumänien ans Grund del-Z
Artikel-Z 21 des Weltpoftvertrags mit Deutschland ein
Sonderabkommen für den Postuerkehr schließen wird,
wonach Deutschland nicht ungünstiger gestellt wird, als
ein an Rumänieu nicht unmittelbar angrenzendes Raub.

Besondere 23'- eehte Deutschlands-.
Besonders wichtig sind die Schlußbestimmungen des

Sonderabkomme118. Danach wird eine dritte unmittel-
bare Telegraphenleitung göerliu»ibui‘areit gebaut,
Deutschland erhält das Lillleinrecht bis Ende 1950 an der
rnmänischen Küste Kabel landen zu lassen nnb. endlich
zierpachtet die rnmänische Regierung an eine von der
deutschen Regierung zu bestimmenden Gesellschaft für den
tBau einer Werftanlage am Winterhafen von
Giurgiu Staatsgelände auf die Dauer von 40 Jahren.
Der rumänischen Regierung wird eine Kapitalbeteiligung
von mindestens 30% zugesichert

Die Kriegsfchädem
« Jn dein Kapitel über tiriegsschäden wird unter an
herein bestimmt, daß Rumänien auf den Ersatz der Schäden
verzichtet, die auf seine-m Gebiet durch deutsche militärische
_Ebiaisnahmen mit Einschluss aller Reguisitionen und Kontin-
butionen entstanden sind und alle Schäden ersetzt, die
Deutschen in Rumäuien durch militärische Maßnahmen
einer der kriegführenden Mächte entstanden sind. Ferner
wird vereinbart, daß Entschädigung sowohl für Verluste
gewährt wird, die infolge von Kriegsgesetzen durch Ent-
ziehung von llrbeberrechtem gewerblichen Schnbrechtem
Konzesfianeiy Privilegien oder durch die Beaufsichtigung,
älterwahrung Verwaltung oder Veräußerung von Ver-
mögens-gegenstiinden entstanden, als auch siir Schäden, die
während des Krieges oder unmittelbar vor dessen Aus-brach
»von den staatlichen Organen oder der Bevölkerung, Zwil-
angehörigen des anderen Teils an Leben, Gesundheit,
Freiheit oder Vermögen völkerrechtswidrig zugefügt
worden sind.

Isiederherstellnng der Privatrechte.

. Das die Wiederherstellung der Prioatrechte betreffende
Kapitel enthält folgenden wichtigen Artikel: Jeder vertrag-
··schließende Teil wird sofort nach der Ratifikation des
Friedensvertrages die Bezahlung seiner Verbindlichkeiten,
insbesondere den öffentlichen Schuldendienst, gegen-
süber den Angehörigen des anderen Teiles wieder auf-
nehmen; die vor der Ratisikation fällig gewordenen Ver-
bindlichkeiten werden binnen drei Monaten nach Der
Ratifikation bezahlt werden.

Austansch der Kriegsgefangenem

Die Vereinbarung über den Austausch der Kriegs-
gefangenen nnb Die Heimkehr der Zivilangehörigen besagt
in der-Hauptsache; Die beiderseitigen Kriegsgesanaenen
werden in ihr Heimatland entlassen werden, die Zwil-
internierten unentgeltlich heimbefördert werden, soweit sie
nicht mit Zustimmung des Nchmestaats in dessen Gebiete
zu bleiben oder sich in ein anderes Land zu begeben
wünschen. Der bereits im Gange befindliche Aus-
tausrh der dienstuntanglichen Kriegsgefangenen wirb mit
möglichster Beschleunigung durchgeführt werben. Der Aus-
tansch der übrigen Kriegsgefangenen erfolgt tunlichst bald
in bestimmten, noch näher zu vereinbarenden Zeiträumen.
Für die Riictwanderer, denen innerhalb einer zehnjährigen
Frist die Heimkehr in ihr Stammland gestattet ist, sind
besondere Sclnitzbestimmnngen vereinbart.

Das Kapitel über die Amnestie für Kriegsgefangene
.nnb Geltung-dünne bildet im wesentlichen eine genaue
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Wiederholung der im Brest-Litowsker Sliertrage mit Nuß-
laud getroffenen Ltbmachungen Weitere Bestimmungen
sichern Anerkennung und Rechtsfähigkeit der deutschen
Kirchenaszmeinden und deutschen Schulen in Runiänien.
Zum Schlusse trifft der Vertrag noch Bestimmung
über die Sicherstellung der finanziellen Verpflichtungen
Runiänienb

Der Vertrag tritt zugleich mit der Ratifikation des
Friedensvertrages in Kraft-.

i «

Dauttclegramm des Kaisers.
Auf die telegcarilusche Meldung des Reichåkanzlerss

daß der Friede in SEntareit unterzeichnet sei, hat der Kaiser
mit einem Telegrainm an den Grafen Hertling ge-
antwortet, in dem er den Kanzler nnd seinen Mitarbeitern
Dank sagt und der Hoffnung Ausdruck gibt, daß es
Deutschland gelingen wird, den Kampf siegreich abzu-I
schließen

Ein ähnliches Telegramm empfing der«Staatssekrc-tür
des Äußeren v. Kühlniann. den der Monarch durch die
tijterleihuna liess thronen-scheue 1. Klasse auszeichnete.

'- Inuu-n s« si- u.” -----«-Oi------—
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Po .." " \ Z “3'": 5’“ o ‚amber-erneuern nach dem usw«
Eine Kundgebung der Regierung

. Bubarest- 10. Mai.
Durch königlich-e Verordnung find Die beiden si«;·.«:s:«.n:een

· des rannte-fischen Parlament-J aufgelöst vordem Eis-Die Neu-
wahteu sind für die Zeit vom 11. bis l). Inn-i ausgrfijrriebeiu
Das Parlament soll am 1?. Juni zusammentreten.

Die rumänische Reinertrag erließ aus Anlaß des
Friedensfchlusseb an die Bevölkerung im besetzten und un-
besetzten Gebiet eine finnbgebung, in Der ed i» a. heißt:
Alle Fragen,die zwischen Rumäuien und einem der
Staaten, nit denen es sich im Kriege befand, streitig
waret-» sind erledigt. Die normalen Beziehimgen mit
diesen Staaten werden wieder aufgenommen nnd Las Land
tritt wieder in Neutralität ein. .ginbernifie, Die einer
friedlichen inneren Entwicklung im Wege standen, find
endgültig beseitigt, und Rumänäen kann nun im Schutze
seiner vom Kriege unangetaftet gebliebenen verfassungs-
mäßigen Einrichtungen aus Werk geben, um die Spuren
des Krieges-z zu beseitigen und den durch den Frieden ge-
schaffenen Zustand zu befestigen Alle Mit-sinnen in
England, Frankreich und Nordamerika sind nach Jassy an"
rud’bernien worden.

Die Gebieten-;-tretuugeu Rumiinireus an Bester-reich-
Ungarn

betragen nur 5000 anabratiiiometer. Dabon tonmer
auf Ungarn etwa 5000 ünabratfilameter, auf Galizien-

südlich von Czernolvitz etwa 600. Es handelt sichs
hierbei wesentlich um Grenzberichtigungen unter milc-
tärischen Gesichtspunkten, sowie um Die Herstellung-
einer direkten Verbindung zwischen Ungarn und den
V·utowina. In den abgetrennten Gebieten liegen keine-«
größrer-en Ortschaften. ‘

« Jan-läuten hat nach dem Fried-en von Bukarest durcl
die Etebietsabtretungen eine neue Gestalt gewonnen und
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Die Kerne
Ein Ausblick auf Land und Leute von Prof. Dr. A. Wirth.

Die gesungene Zarensamilie —- Der Abglanz von Süd- «
italien und Spanien — Viehzucht —- Sewastopol —- Vor
anderthalbtausend Jahren —- Deutsche Kolonifien —- Die
übrige Bevölkerung _—- Zwischen Ba kan und Kaukasus

Der Blick nach Anatolien. .
. Der Vormarsch der Unsern in der Keim hat mehrere

Mitglieder der Zarenfamilie, darunter die Zarin-Mutter
und den russischen Generalisfimus der ersten Kriegszeit,
den GroßsurstewNilolai Nikolajewitsch, in deutsche Hände
gebracht. Daß die Angehörigen des entthronten Zaren
gerade in Der Keim mehr oder minder freiwilligen
Aufenthalt während der Wirren im Lande gefunden hatten,
war sicherlich kein ungünstiges Moment bei ihrer im übgigen
ja nicht beneidenswerten Lage.

Die Krim hat einen Abglanz von Süditalien und
Spanien Es reifen dort alle Südsrüchte, ciZ wächst da
ein ausgezeichneter Wein, man zieht in Den Gärten Apri-
kosen, Tfirsicha Pflaumen tara-zweite (brannten, Feigen,
Birnen, Strich ‚Sielonen nub Türk-rasen Die Täler, von

arten

  
.
.
.
_
w
.
-
.
-
_
‚

 

vielen kleinenFlüfsen und Bächen durchkreuzt, find vor?
trefflich angebaut, sie haben ergiebige Acker und schöne
Weinberge, es herrschtdort eine halb tropische, ja ganz
ironische Vegetation. Der Boden bringt außer allen möglichen
Gietreibearten, darunter Hirsc, auch Tabak in besonderer
Güte: man gewinnt dort Honig, Wachs und Seide.

Die Halbinsel, namentlich der Süden, ist im übrigen
außerordentlich malerisch. Die Steiltüsteu am Schwarzen
Meer können sich denen der Riviera zwar nicht an Höhe-,
wohl aber an Glanz und dramatischer Wucht vergleichen.
Daher ist denn auch fiel-J die Krim ein beliebter Sommer-
aufe2«'·halt reicher Rassen gewesen; der Zar selbst hat bei
Livadia (Yalta) ausgedehnte Besitziuigen hat dort reizen-de
Schlösser bauen lassen, die er sehr regelmäßig und gern besuchte.

Landschaftlich kann man drei Gürtel auf der Kriin
feststellen: einen Küstengürtel mit blühenden und volks-
reichen Hafenstädtem wellige Rai-idgebi"rge, in denen Die
tatarischen Hirten schweifen, endlich weitflächige Ebenen
im Innern, die Vielfach von Deutschen bewohnt sind. Bei
aller Ergiebigteit des Acterbans hat dort die Viehzucht
weitaus den Vorrat-ig. Rinder und Pferde treten-durch
Menge und gute Rasse hervor. Am berühmtesten sind die
Schafe. Sie liefern sehr beliebte, krause Lammfelle von
grauer Farbe, als krinische begunnt, wonach auch eine
Gattuin Pelzwerk bei uns Krimmer beißt. Die Gesamt-
eimvoluierzahl des Gouvernements Taurien, wie die Krim «
amtlich heißt, betrug am 1,840 schon 520 000. Die Zählung -
von 1897 hat diese Ziffer nur auf 547000 erhöht; allein
diese Zählung war interkanntermaßen ein Fehlschlag Die
Unzuoerläfsigleit geht schon daraus hervor, daß die beste
Quelle, Die wir über russische Statistik besitzen, das eng-
lische Jahr-buck) für Russland, über 1,8. Millionen Seelen
im Jahre 1910 für die Fikrim annimmt. Ungefähr tm
gleichen Jahre beherbergt-e die größte Stadt der Halbinsel,
Seines-invol, 71000 Bewohner, und Sinferonoh die Gou-
verneinentshaiwtftadt, 61000, während Kertsch 50000 unb
Feodosia 15 000 ausartet-. Die Städte sind im letzten
Jahrlnmdert ungemein gewachsen.

Am 2. Mai 1918 wurde Servastopol von deutschen
Truppeu besetzt. Damit ist so ziemlich die Einnahme der
ganzen Halbinsel vollendet; da schon einige Tage früher
Feodosia fiel, ist die Keim fest in unserer Hand. Zu be-
sonderer Genugtuung kann uns hierbei gereichen, daß der
mächtige Seehafen Servastopoh Flottenstation ersten Ranges,
zu deren Bezwingung die vereinigten Franzosen, Engländer,
Jlaliener nnd Türken einst anderthalb Jahre brauchten, sich
den deutschen Streitkräften in einem einzigen Tage er-
geben bat. Nicht minder reizvoll ist es, gerade gegen-
wärtig, da deutsche Soldaten wiederum in Der Keim walten,
daran an erinnern, daß schon vor mehr als anderthalb
Jahrtausenden germanische Scharen, nämlich die Goten,
nach der »trim vordraugen nnd sich dort in ihren Resten,
ja mit ihrer Sprache, bis in das 17. Jahrhundert hinein
behauptet haben. Seitdem wurde die Halbinsel von mehr

» als siebzig verschiedenen Völkern erobert oder ver-wüsten
Sondermerke über die deutschen Kolonien in Russland

glauben die Zahl der in der Krim wohnenden deutschen
Kolonisten auf 78000 angeben zu können. ««Das wäre
freilich nur ein Zwanzigstel der jetzigen Gesamtbeoölkerung.
Allein die Bedeutung unserer Knie-nisten ist weit größer,
als aus ihrer Kopfzahl geschlossen werden könnte. Gut
über die Hälfte von Grund und Boden gehört nämlich
ihnen, Die als Großgrundbesitzer über Tataren und andere
Fremdvölker gebieten. Die ersten Kolonisten sind schon
unter Katharina eingewandert; weitere Zuflüsse erfolgten
bis zum Jahre 1870.

Was den übrigen Teil der Bevölkerung betrifft, so
gab es nach der allerdings sehr fragwürdigen Aufstellung
Von 1897 eine Viertel Million Rassen, davon nur 65 000
Kleinrussen oder Ukrainer. Man rechnete 194 000 Tataren,
die als Vettern der Osmanen gelten können nnb Kalinücken,
24 000 Juden, 17000 Griechen, 8000 blrmenier, 7000 Vul-
garen, 1000 Osmauen, je 800 Jtalieuer und Eltern
600 Tschechen. Nur fehlt es leider an jedem Anhalt, um
zu bestimmen, wie diese Verhältniszahlen gegenwartig an
verteilen seien.

Die ungeheure strategische Bedeutung der Reim is
allein daraus zu ersehen, daß um sie ein langwieriger.
Krieg, der von 1853 bis 1856 dauerte, geführt wnrbe."
Die Krim ist die gegebene Brücke, nicht nur geoloz-·«Zich,
sondern auch strategisch und komme-zieh, zwischen Bei-Lan
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_nnb Kaukasus-: sie ist eine hohe Warte, von der aus man-E
den Blick nach Anatolien sendet.
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Feldboftfendnngen nach dem Westen in vollem
Umfange- sind jetzt wieder zugelassen. An die Truppen-
angeljorigen der Weftfront usw. werden alle Arten von
Feldpostsendungew also auch nichtamtliche Feldpostbriefe
uber 50 Gramm iPcickchem angenommen.

. Postverkehr mit Ltvlaud, Estland nnd Ofel. Vom
1. Mai ab Ist» unter gleichzeitiger Einrichtung Don be-
sonderen Postamtern in Dorpat, Fellin, Reval, Walf,
Wolmar und Wenden (Livland) der private Post-s und
Telegraphenverkehr mit Livland, Estland und unter Mit-
benutzung der Feldpostanstalt in Arensburg (Osel) auch
mit dem Gouvernementsbezirk Osel (Jnseln Osel, Dagoe
und Mann) zugelassen.v Der Postverkehr ist auch mit den
Orten ohne Poltanstalt gestattet; in solchen Fällen ist der
Post-Jet» anzugeben wo die Sendung abgeholt werden soll.
Fur die Abwicklung des neuen Verkehrs gelten die
gleichen Bestimmungen wie nach dem Postgebiet des
Dberbesehlshabers Oft. .Nähere Auskunft erteilen Die

IInst-» r: ' .

_ est-Eine neue Iltarinelade lässt die Reichsstclle für Obst-«
nnd Gen-eitle lebt herstellen, eine Südfruchtmarmelade, für Diej
Die gesamten in den Marineladefabrilcn noch vorhandenen
Siscdfrüchte verwendet werben. Entgegen der sonst jetzt üblichen
Mischung werden hierbei gelbe Rüben beigegeben; AnfelsinenE
und Bitumen aber bestimmen den Gewan Der auf ist unb‘
nonV den sachverständigen gelobt trieb. Sbierfxnürbigerweiiei
ist Sitdeuchimarinelade in Deutschland bisher am wenigsten-

s

bkjjsxxsxginijz war-Dennie: England, dem Hitimatlande der Manne-s
laoentxeritellung, wird sie am meisten geeinigt}. « - I



 

Laiidwirte, baut Topiiiainbnr an. Der Topinambur
oder die Erdschocke ist eine im allgemeinen zu wenig be-
achtete dauernde Nuizpflanze, die ganz besonders dazu
geeignet ist, an Waldräudern und in Waldlichtuiigen an-
gepflanzt zu werben. Sie lockert den Waldboden und
schafft dadurch die besten Vorbediiigiingen für die Be-
saniung des Bodens oder dessen spätere slieaclerung. Die
Knollen dienen zur menschlichen Ernährung iiiid geben ein
zartes, Lwohlschmeckeiides Geinüse ab. Es empfiehlt sich,
immer nur so viel stiiollen ans der Erde zu nehmen,
wie gerade gebraucht werden, da sich der Topinambur
in Mieteii oder Kellern nur kurze Zeit (zwei
bis drei Wochen) hält, dagegen gegen Frost
ziemlich unempfindlich ist. »Mung läßt man die Knollen
sogar bis zum nachsteii Fruhjghr in der Erde. Die Laub-
ernte hat vor Eintritt starker Fröste zu erfolgen. Die
Blätter werden auf Gerüsten oder in kleinen Bunden ge-
trocknet und bieten ein vorzügliches Viehfiitter, ebenso wie
die Knollen als Schweinefutter verwandt werden können.
Jm feldmäßigen Anbau liefert der Topiiiambur einen
Durchschnittsertrag non 150 Doppelzeiitiier pro Hektor.
Das Auslegeii der Knollen kann bis in den Mai hinein
erfolgen. Die Knollen werden bei 60 Zentimeter Reihen-
weite etwa 5 bis 9 Zentimeter tief gepflanzt. Für kräftige
Duiigiing und Reinhaltung des Bodens durch zweimaliges
Vehackeii in den ersten Monaten ist der Topinambur
äußerst dankbar. „um. .

e' Daiider predigt den Deutschenmord der Zukunft.
Leon Daudet,»du«-einflußreiche französische Kriegshetzer
und Scharfmacher, kehrt endlich das dunkelste Innere seines
oon wahnwitzigem Deutschenhaß erfüllten Geistes nach
außen. Jn der ».Action Franeaise« veröffentlicht er einen
Artikel. der nichts anderes bedeutet als das reinste
Anacbentum, dekoriert mit der frangösifchen Trikolore.
Eine Hauzitstelle daraus set hier w .dergegebeii. Der
Revanchehauptling schreibt, angeregt durch die erfolg-
reiche Strafexpedition unserer Flieger nach Paris, über
die Behandlung der Deutschen nach dem Krieg: »Jeder
Deutsche, der sich aus Deutschland herauswagt, wird sein
Lebe-n Tag und Pacht bedroht finden . . . Es wird eine
große Anzahl kräftiger Männer geben, die nur den einen
deankem das eine Ziel hienieden haben: offen oder ins-
geheim die großtmögliche Zahl oon Deutschen zu tötent
Jedes Mittel wird dazu gut sein: Gift, Dolch, Revoloer,
Schlingen. und es wird um so wertvoller sein, je weniger
Spuren es hinterlaßt, je besser es die Fortsetzung er-
moglichtl« Es bleibt bloß die eine Frage: wird Frankreich
diesen Mordwahn oon feinem Gewissen und seiner Ehre

g" pssEheziilageii für städtisklie Beamte. Der filmt}: · i"
burger Gemeinderat beioilligte aus bevölkeruiigspolitiichen
Gründen Ehezulagen für. städtische Beamte, Lehrer» und
Angestellte im Jahresbetrag von einer halben Million

ark.
( Ein Wettverbot fiir Jugendliche hat der komman-

dierende General des 7. Arnieekorps in Münster, General Frhr.
v. Gaul, erlassen. Der Erlaß verbietet allen jugendlichen
Personen unter 17 Jahren sowie Erwachsenen für Rech-
nung Jugendlicher das Wetten am Totalisator und den
Wettannahmestellen. Zuwiderhandlungen gegen diese Ver-
ordnungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahr,
beim Borliegen mildernder Umstände mit Haft oder mit
Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Beraubiing eines Postschaffiiers. Jn Berlin wurde
am hellen Tage ein Postschgffner, der in einer Akteninappe
46 000 Mark nach einem Poitamt bringen sollte, auf offener
Straße von einem Radfahrer überfallen und des Geldes
beraubt. Der Räuber hatte seinem Opfer vorher Pfeffer
in die Augen geworfen.

. Gäiisehöchftpreise 1918. Entsprechend der vor-
jahrigen Regelung hat das Kriegsernährungsamt auch für
das laufende Jahr Höchstpreise für lebende uiid ges lachtete
Ganse« festgesetzt. Die Preise entsprechen, sowei es sich
suin die Erzeugerpreise handelt, den vorjährigen Sätzen.
bringen aber bei den Handelszuschlägen eine Erhöhung.
Fur lebende Gänse, die regelmäßig als Magergänse zu-
Mastzwecken veräußert werben, sind die Preise zeitlich äh-
geftuft. ·Sie betragen: im Mai 12 Mark für das Stück,
im Juni 14 Mark, im Juli 16 Mark, im August 17 Mark,
und spater »19 Mark für das Stück. Der Handel darf zu-
tiefen. Preisen jeweils einen Betrag bis zu 3 Mark
einschließlich der Beförderungskosten zuschlagen. Der Preis
sur geschlachtete Gänse ist einheitlich nach Gewicht
bemessen: er bewegt sich zwischen 3,50 Mark Erzeuger-—
preis) und 4,50 Mark bezw. 4,75 Mark (Kleinhandelspreis1
fur»das Pfund. An der Befugnis der Landeszentrale
behorden, niedrigere Höchstpreise festzusetzen, und auch für,
lebende Ganje den Verkads nach Gewicht norsufchreiben,i
ist nichts geändert. Eben o bleibt die bisherige Zuständig-;
ieit her. Einzelstaaten, Höchstpreise für Gänseteile und·
Erzeugnisse aus Gansefleisch festzusetzen, unberührt. Die
Rücksicht aus« unsere Getreide- und Kartoffelwirtschafts
zwingt auch in „tiefem Jahre dazu, die gewerbsmäßig-:
-.Mastung von Gansen», für die weder Körnerfutter noch,
Kartoffeln zur Verfugung gestellt werden können, nur
,folange zuzulassen, als sie durch Ausnutzung der Stoppel-
;weide moglich ist. Da diese Möglichkeit nur bis höchstens

 

JEnde Oktober zu bestehen pflegt, ist diesmal die entgeltliche abschütteM
zAbgalze geschlachteter Ganse durch den Züchter oder Mästerj e: Eine Überraschung vom »Wolf«. Aus Bremen wird
Ebereltse vom 1. November 1918 ab unterfagt. berichtet: Jrgendwo auf seiner weiten Fahrt durch alle

. Erhöhung der Zuschläge für Pferde. Durch Bekannt-
mcicbung des Reichskanzlers wird der Zuschlag au den
lFriedenspreisen der zum Kriegsdienst aus-gehobenen Pferde
zmitGeltung vom 15. Oktober 1917 auf 125 °/o der Grabens: «
preise festgesetzt Besonders wichtig ist. daß die Erhöhung
jruckwirkende Kraft hat, unbswar für die Aushebungeii vom
.15. Oktober 1917 ab, das ist der Termin, von welchem ab
tdurch die Verordnung vom 2.· November 1917 der Zuschlag
Hauf 100% festgesetzt wurde. Für alle seit jenem Tage aus-
{gehobenen Pferde ist also eine Nachzahlung von 25 Wo her
lZuschlage zu den Friedens-preisen en leisten.

Dzeane nnd an die Gestade entfernter Weltteile hat unser
bilfskreuzer .Wolf« ein Paketchen aufgefunden, das vor
Firiegsausbruch nämlich am 10. Juli 1914, in Rabaul in
Deutsch-Guinea sfür eine Dame in Bremen zur Post ge-,
geben worden war. Dieses SlSafetchen, ein in·8iiikrol)r«
eingeschlossener Balg eines seltenen, roten Parci»diesoogels,f
das Geschenk eines Verwandten, wurde der iiperraschten
Empfängerin jetzt gegen Erstattung der Zollgebuhren aus-·
gebändigt. Wo es die Kriegsjahre zugebracht hat, ist.
einstweilen noch Geheimnis. Der Absender war bereits
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Ans Lord Northelisses Vergangenheit. Alfred 3
Gardiner erzählt in einem Londoner Blatte einiges aus -.»Jj-««ss;
der Grünlingszeit des Journaliften Alfred Harmsworthsp
der jetzt Lord Northcliffe heißt und seit kurzem Englands
Propagandaleiter« im Auslande ist. Er hatte als Teil-·

hat-er an Zeitungsgeschästen so große Erfolge erzielt, daß
er auf den Gedanken kam, lieh selbst als Zeitungsunters ·
nehmer zu vertrieben Nachdem er die ,Eoeniiig Minij «
die nicht leben und nicht sterben konnten, in die Höhe ges-
bracht hatte, gründete er die- »«Dailii Mail«. Jn der Gei-
schichte des englischen Journalisiiius hat der Erfolg, der
mit dieser Gründung erzielt wurde, nicht seinesgleichen.
Die »Dailo Mail« wollte einzig und allein die Neuig-
keitssucht der Massen befriedigen und die Leser ständig in
einem Zustande der Osrisgiing erhalten. Da gab es mehr
oder minder geheimnisvolle Hindeutuiigen auf drohende
siriegserklärungeiy sei es gegen Frankreich, sei es gegen
die Buren oder gegen die Jren oder gegen die Deutschen·
Und wenn politische Sensationen fehlten, verkündete die „
»Dailn Mail« ihren Lesern, daß das Volk von England .;
durch den Genuß von Weißbrot zum Selbstmord getrieben J
werbe, oder sie schrieb einen Wettbewerb mit riesigeq .
Geldprämien für die beste Erbsenkultur aus. Die Leser-. T
Welt lachte, aber man kaufte das Blatt, aß nur noch r
Schwarzbroh baute an allen möglichen und unmoglichen
Stellen Erbsen an und die »Dann Mail« wurde überg-
schiittet mit Geschäftsanzeigen und ihre Anklage much ·
von Tag zu Tag. «’ - '

Kapiteln Nergcr als —- Seeieiiarzr. Die Urlaube,
bie die Universität ,Rostock dem zum «E»hrendoktor »der
medizinischen Fakultät ernannten Kapitan des Hilfs-
kreuzers ,,Wolf«, Nerger, iiberreiehen«wird, begrundet seine-
(Ernennung in fehr feiner Weise folgendermaßen-: »Ju-
Erwäguiig, daß Kapitän Nerger als Sohn Rostocks den
Namen unserer Universitätsstadt ruhmvoll in die Welt-
getragen, daß er auf einer Seefahrt oonn nie. aunpr er-;
reichter Dauer mit ungewöhnlichem Verstandnisvfuh tuel _
Erfordernisse der Hygiene und für die psychologischevaes
handlung seiner Mannschaft diese durch all die Zeit in i-

begeisterter Hingebung für schweren und gefahrvollen
Dienst zu erhalten und gesund heimzubringen verindchte
und bei seiner Rückkehrdurch den Eindruck seiner kühnen ;

Fahrt und seines unbeugsamen Willens als ausgezeichneter g;
Seelenarzt Zuversicht und Siegesgewißheit in der Heimat _ l«
gestärkt hat« ufw.“ « , » , »

Franzosische Dorfer und Gitter in Deutschland-.
Die Mitteilung, daß sich in Deutschland französische-
Ddrser und Güter befinden, ist gewiß befremdend, beruht
aber auf Wahrheit. Dieser große französische Besitz liegt
im»Kreise Eckernförde und war bis vor kurzem recht-
mäßiges Eigentum französischer Besißerz es find die beiden -
Dörfer Kruseiidorf und Neudorf, im dänischen Wohld
zwilchen Kieler Förde und Eckernförder Bucht gelegen, mit
allem Grundbesitz und Ländereien nicht weniger als
622 Hektar groß, und die beiden größeren Güter Roten-i .l
steiii und Behrensbrook. Dörser und Güter lagen unter
Pachtung. Nachdem der Staat diese ansehnlichen franzö- f
fischen Besiße enteignet hat, find die beiden Dörfer i tzt
von der deutschen schleswig-holsteinischen Hbfebank käuflieh
erworben worden: aus ihnen sollen Renten- und Bauern-
stellen geschaffen werden. so daß Krusendorf iind Neudorf
wieder deutsche Bauerndörfer inmitten deutschen Landes
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Clemenccau und das Verhängnis von aliono’n. Der
fraiizdsifche Tagesbericht oom 236. März gibt an, daß die
franzosischen Trutwen Norion aufgeben mußten, daß also
der Feind wieder auf 80 Kilometer an Paris heran-
gekommen ist. Der Name Nooon bat für Frankreich
symbolische Bedeutung. Denn als der jegige Minister-
präiident Clemenceau noch einfacher Zeitungsschreiber war,
schloß er. wie man sich erinnern wird, feine beißende
Kritik an der Politik Poincares und Briands mit dein
immer wiederkehrenden Mahnruf, daß die Deutschen immer
noch in Nonon "üben. Clemenceau hat jetzt seit einem
halben Jahre die Macht in den Händen. Er hat alle
Kräfte der Nation angespannt, um die Kriegführung zu
verfchärfen. Undiheute sind die Deutschen nicht nur
wieder in sJionon, fie sind sogar in voller Bewegung und
drohen. über die ehemaligen französischen Linien hinaus
weiter zu marschieren. Man kann sich vorstellen, wie diese
Nachricht in Paris wirft. Es sei noch bemerkt, daß Nonon
der Geburtsort des Resormators Johannes Caloin ist.

_. Politik als Lehrfaup Wie aus parlamentarischen
ils-Preisen oerlautet, wird der Gedanke der staatsbürgerlichen
sErzithUg der deutschen Jugend mehr Interesse als bis-
lzher zu widmen, aufs neue erwogen. Statt in den Schulen
i;·nur über die Verfassungssysteme im alten Rom, in Athen
Fund Sparta zu unterrichten, will man unsere Kinder, so-
rweit angängig, mit der Verfassung des Deutschen Reiches
xspertraut machen, um auf diese Weise der politischen
jiUrteilslosigkeit zu steuern. Auf deii in den Schulen ge-
Aegten Grund sollen dann die Unioersitäten weiterbauen
Durch regelmäßige Vorlesungen über Politik. Daß der-

. 'gartige Vorträge sich fern Von allein Parteigetriebe halten
Hund rein objektiv allen politischen Strömungen gerecht
iwerden müssen, ist ein selbstverstaiidliches Erfordernis»

Ein Jubiläuiii der Feuersprilzr. Jii diesem Jahre
eeiert die Feuerspritze ein 400jähriges Jubiläumi denn im
Jahre 1518 rüstete der Augsburger Goldschmied Anton Platner
die alte Feuerspriße mit einem Windkesfel aus, des-sen
Funktionen auf dem Prinzip des Heronsbrunneus beruht.
Das war ein gar bedeutsamer Fortschritt. Die ersten
Wagenfpritzen sind auf Platner zurückzuführen — bis
dahin waren nur Handsprißen in Gebrauch. Die Erfindung '
her transportablen Druckpumpe zur Löschung von Schaden-

, feuern darf man jedoch Platner nicht allein zuschreiben;
'er wurde von dem Mechaniker Ktesibi «- schon 150 vor
Christi Geburt erfunden, durch Hereoii verbessert, mit
dem Windkessel versehen und im Römischen Reiche all-
gemein benutzt. Diese Driickpumpe kam aber, wie so viele
Erfindungen der Alten, wieder in Vergessenheit, bis sie
1439 zum erstenmal wieder in Nürnberg Erwähnung fand-
Platner hat also aufs neue erfunden, was den Griechen
_fcbon „115,0„30bre vor Christi Geburt betgnntnwan  
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Amiens. Q‘

Bebeutuna unD Geschichte Der umrampnea am.
Von vier Seiten bedrohen die vordrängenden deutscher

Krabben nach Dem letzten Bericht eines französischer
Militarkritikers die Stadt und den großen Waffenplaä
Amiens. Die Entscheidung über ihr Schicksal, das si
wahrscheinlich in kürzester Zeit entscheiden muß, wird bel
beiden sich gegenüberstehenden Parteien als eines der ent-
scheideiisten Ereignisse des Krieges eingeschätit.

Amiens ist eine sehr ansehnliche Jndustriestadt von
200 000 Einwohnern, eng gebaut noch von der alten Zeit
her.«durchzogen von elf Kanälen, die oon der Somme ab-
geleitet sind. Die Stadt hat eine berühmte gotische Rathe-
Drale, an Der beinahe 70 Jahre lang gebaut worden ist
(1»220 bis 1288), und in der das Haupt Johannes des
Tausers aufbewahrt wird. Die Stadt ist sehr alt, sie be-
stand unter Dem Namen Samarobrioa schon in der kelti-
schen seit, ehe Cäsar das Land unter· chte. Der alte
Name ist erhalten. Amiens heißt die tadt nach dem
Volksstamme der Ambianer, der dort wohnte. Zwischen
Flandem Burgund und Frankreich ging eine Zeitlang der
Kampf um den Besitz der Stadt hin und her, bis Lud-
wig XI. non Frankreich im Jahre 1477 die Entscheidung
mit Dem Schwerte herbeiführte .

Berühiiit ist in der Geschichte der Mönch Peter von
Amiens, der in den Jahren 1095——96 als Kriegsprediger
von Ort zu Ort zog und überall die Christenheit zum
Kampfe gegen die Mohamniedaner und zur Befreiung
Jerusalems entflammte. Unter dem Ruf »Gott will est
Gott will es!“ nahmen damals viele Tausende das Kreuz
und folgten den Normannenherzogen Bohemund von
Tareiit, Tankred, sowie Gottfried, Robert vonder Nor-
mandie usw. ins heilige Land. Man hat den Mönch von
Amiens lange Zeit als den Urheber der Kreuzzüge ge-
feiert; in Der Tat war er wohl nur die ausführende Hand
anderer Kräfte. , ·

Jii neuerer Zeit wurde die Stadt Ainiens wieder be-
rühmt durch den dort geschlossenen Frieden im Jahre
1802. Er schloß den 1793 begonnenen Krieg ab, der die
Pariser Königsniörder bestrafen sollte. Fast ganz Europa
stand damals in Waffen. Die übrigen Mächte, Preußen,
Otterreich Spanien usw. hatten bereits mit Frankreich
Sonderfrieden abgeschlossen, und nur England war noch
auf dem Plane. Jn diesem Kriege hatte England die
französische Seemacht bei Abukir geschlagen, ferner die
holländische und spanische Flotte vernichtet und uberall in
den überseeischen Kolonien geräubert, wo „es. nur
konnte. Seit jener Zeit stammt auch die überwaltigende
Seeherrsckzaft Englands und die koloniale GroBe.
Die Engländer nahmen das holländische Kapland, Ceylon,
Jana usw« ferner in Amerika Trinidad und zahlreiche
andere früher holländische und französische Besitzungem die
einzeln aufzuzählen zu weit führen würde. Eine merk-
würdige Marotte des Kaisers Paul von Russland fuhrte
den Frieden herbei. Er hatte sich selbst zum Großmeister
des Johainiiterordens erklärt und verlangtee daß die Eng-
länder diesem Orden die Jnsel Malta zurückgeben füllten.
Da die Engländer das nicht wollten, brachte der gar eine
Koalition der nordischen Staaten Schweden, Danemark
undPreußen zustande, die sich unter Rußlands Führung
gegen England richtete. Zwar beschlagnahmten die Englander
sofort alle russischen, schwedischen und danischen Schiffe,
deren sie habhaft werden konnten. im Schiffsraub waren
siescnon immer groß, aber sie fürchteten doch die Folgen
ano gaven dann klein bei. Jn Amiens wurde Der. Friede
geschlossen; derUnterhändler auf französischer Seite war
Josef Bonaparte, der Bruder des ersten Konsuls Napoleow
Der Friede fiel eigentlich für England kläglich aus. Die
Engländer sollten von all ihren erbeuteten Kolonien
nur Cenlon und Trinidad behalten, das Kapland
sollte an die Niederlande zurückfallen, Frankreich
sollte alle seine Kolonien zurückerhalten. Sogar
Malta sollte dem Johanniterorden zurückgegeben
werden, und der Türkei wurde der Besitz von Ägypten
feierlich garantiert Frankreich erhielt dagegen ganz
Jtalieii zugesprochen. Wir wissen, daß England fernen. in
diesem Friedensfchluß übernommenen Verpflichtungen nicht

nachgekommen ist. Als es zu Atem gekommen war, be-

_—

schloß es, diesen Frieden nur als einen Waffenstillftand zu.

betrachten, und in Der Tat hat ja der Krieg mit Napoleon
solange aemäbrt. als dieser in Paris am Ruder war. bis

'815." mmerhin- sind . · ‚

Amienerecht bezeichnend für die englische Denkweise unD.

Politik, die sich seither stets gleich geblieben ist.

Dur eine Schlachtim Siebziger Kriege.

zösishche Armee machte dort den ·Versuch, durch eine Ver-
bindung mit der Loire-Armee die deutschen Truppen von

dein belagerten Paris abzulenkew .
am 27. November 1870 eine vernichtende
Manteuffel jagte sie in die Stadt Amiens, aber in der-

lb Na t ogen sie von da ab, · .. ‚
sreiickctte1 GocYb ezn nach und zwang bald die zurückgeblieben-,
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Die Umstände des Friedens vonä

f .

Jn neuester Zeit ist Amiens noch interessant geworden
Die fran-

Die Franzosen erlitten
Niederlage.

und am nächsten Tage

Besatzung der Zitadelle sich zu ergeben. K. M. «

Bei-mischten-
Einfchränknng des Verkehrs in dcn österreichischen

Heilbiiderm Wie in Deutschland, müssen sich auch in
« sterreich die Erholung- und Heilungsuchenden in diesem
Sommer Einschränkungen mancher Art gefallen lassen. Das
weiteste Entgegenkommen beweisen die Behörden den
Kranken, denen in den Heilbädern wie Bad Gastein,
Teplit3, Johannisbad, Karlsbad usw« wenn sie im Besitz
der erforderlichen ärztliehen g15eicheinigungen sind. ein be-
vorzugter Anspruch auf Verpslegung zugebilligt wird. Die
Vadeorte werden zu diesem Zweck mit Den notwendigen
Lebensmitteln beliesert. Um einer möglichst großen An-
zahl von Kranken den Gebrauch der Bäder zu sichern,
wird der Anspruch auf Verbflegung auf Die unumaäiiglich
atwendige Dauer des Kurgebrauches beschränkt Itterdern

Hamsteru ist natürlich streiigftens untersagt

« Der neue Eifeiibahntarif, der seit dem l. Aprsl d.J.
in Kraft gesetzt ist und für alle Eiseulialinen des De itschen
sieiehes gilt, hat eine erhebliche Verteuerung des Reisens
gebracht. Der Kilometerpreis fiir SBertanenaiige beträgt
in der 1.Klasfe 9, in der 2. Klasse 5,7, in der 8.Kla«se 3,7,
in Der 4. Klasse ?,4 Pfennig. Für Schnellziige ist Der Fahr-
preis Vorläufig so geregelt, daß zur Benutzung der 3. Klasse
eine Schneilzugfahrkarte 2. Klasse, fiir Benutzung der 2. Klasse
eine Fahrkarte l. Klasse und zur Benutzung der l. Klasse
eine Fahrkarte l. unD 2. Klasse zu lösen ist. Bei Schnell-
zugfahrpreisen bis 5,30 Mark ist in allen Klassen lediglich
ein Zuschlag von 3 Mark zu entrichten. Dieser Ausnahme-
tarif soll den Schnellzugsoerkehr vermindern und später
durch einen anderen Tarif ersetzt werben, Der dann den
Pgrsldtnenzugfahrpreis durch einen Schnellzugzuschlag
er o

Die Ernährung in diesem Frühjahr. Vor einem
paar war es schlimmer. Es gab eine Zeit —- das Früh-
jahr 1917 —, in Der es galt, alle Kraft zusammenzunehmen,
um durchhalten zu können. Wir haben’s überstanden. Und
es ist seitdem besser geworden. Der Ring der uns ein-
kreiienden Feinde ist gebrochen. Die Wege vom Osten
Europas mit seinen reichen Bodenschätzen sind uns frei.
Aber es wäre kurzsichtig und verfrüht anzunehmen, daß
das Frühjahr 1918 uns mit Bezug auf die Haupteriiährungss
mittel schon eine wesentliche Verbesserung bringen könnte-T
wenn selbstverstäiidlich die Verhältnisse sich beträchtlich
günstiger gestaltet haben. Denn noch sind wir in
Der Hauptsache auf unsere eigenen Produkte an-
gewiesen, und seitens der Verbraucher und Erzeuger
ist gewissenhaste Einhaltung der von den Behörden
getroffenen Maßnahmen unbedingt erforderlich. Die
Wirkungen der im Osten erfolgten Friedensschlüsse, durch
die wir in Zukunft zweifellos auf stattlichen Zusluß an
Brotgetreide, Futtermitteln u. dergl. rechnen dürfen, sind noch
nicht soweit gediehen, um jetzt schon unmittelbaren Einfluß
aus die Verteilung non Lebensmitteln haben zu können.i
Esdwird immerhin noch längere Zeit nergehen, ehe diel
reichen Produkte der Ukraine, Rumäniens und anderer-
östlicher Länder zu uns gelangen können. Nicht nur die
Erfassung dieser Erzeugnisse » . ·
sondern auch der Transport, der nicht in einein-

Rationen zu begnügen haben;
Ehren halten müssen. Darauf aber können wir vertrauen,
daß unsere Behörden nicht einen Tag länger zögern werben,
unseren Magen reichlicher zu versorgen, als es unbeding
notwendig ist.
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bedarf ausgiebiger Zeit-J
Maßes;

bewältigt werden kann, wie zu Friedenszeiten. Wir werden-E
uns also längere Zeit noch mit— den vorgeschriebenen

die Brotkarte weiter in‘
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"im“ und bündig ihren kühnen

wollte sie mit ihm wechseln.

 

Kleine Schicksale-— unrl esse
gis-esse Gelitragöeiiez

« Roman von L.Panthenini»·

· «s. «, t _ . · Machdrnel verbalen.)

9] ' Fortsetzng )

THIDerscharfe strenge Ton verwirrte Syloana. · Jni
Fluge überlegte fie, daß sie mit ihrer Aussage, sie habe
Ieniands in den Pakt hufcheu leben, großes Unheil an-
richten _tönnc. Vielleicht hatte eins Der Mädchen dort
ein Stelldirheim Der Hauptmann aber, wenn fein Arg-
wohn geweckt war, schoß womöglich blindliugs ;in Das
Dunkel hinein. -

SieI zögerte. Bernius hatte die elektrischeTascheus
lampe hervorgezogen und beobachtete Syloanas Siocleiu

· Sie:-sagte: »Ich wurde von Kopffininerzen geplagt,
Die in »der frischen Luft zu vergehen pflegen. Jch suche
nur emi· wenig Erholung Draußen, Oel-r Hauptmann,
weiter n‘irbts.“

· »Sei erlauben Sie, daß ich Sie begleite l”
»Es-; könnte mir nichts angenehmer fein.“ f
wie Petsaten schweigend Die dunklen Wege Des Parles.

- Skxst ana btrente schon fegt, Die Unwahrheit gesagt
zu hat«-e Welchesciileirhlerung wäre es für sie gewesen,
hätte sie um) fest alles vom Herzen herunteisspreihen könniiel
i Run; war es Damit nidgis. Sie konnte doch nicht
eingefuhiz‘n, daß sie Den Hauptmann absichtlich belegen.
Er hattet ihren Warten dann wohl überhiiupt»leiiiei·i
Ginudenzimedr geschenkt« .

. .—«-s Ulrntftlltiiklich schlug sie die Richtung nach dem Turm
ein. Dei- hauptmann ließ sie gewähren. Er blieb an
ihrer Seite« ‑ ‑
5:‑ Er "I«ar auf der Etui. Die Verhältnisse hier er-
schienen ..hm untlar. Gewiß, Baron Schelsheim war ein
Deutscher dieses Schloß nebst feiner Umgebung sein Eigen-

 

min. D (b, Die alte Varonin war eine geborene litumänin,
unD sie nite, wie er hörte, nie aufgehbrt, für ihr Vater-
land zu schwärmen.so Auch ihre Gesellschafteriiu welche
bei Der f ngen Gräsni Kraiiteudienste verfah, war Ru-«

Schellheim hatte zwar die Versicherung ge-
geben. D ß Rasmana eine durchaus harmlose, vom Ge-·

‚. er beim-gesuchte Versen Sei. Elber- trotz dieser
Versichei Fig blieb das Miszirauen des Hauptmanns wach;
Das Mlß rauen, welches sich auch auf die neben ihr
Geh-ruhe rfirecktr. - -- - -
is Salt-Tita- fjerz tlopfte., » _ Gewaltsam zwang es fie,

offen mitzuteilen, auch zu sagen, daß nicht«
sondern ein bestimmter Verdacht fie hinaus-gez
» · - . _ . . » .. „b3;- ._-.-W

sich Ihm
Kopie-sh-
erste-ein«

Bot-il iig wägeiid machte sie ein paar belangiofe
Bemerxiinesr Der haupimann war unhöflich genug,
nicht zi- sxtktwaitem Da oerstuininte fie ganz. . . . :-

Rosmiaua hatte sich an diesem Abend mit Eliuar
oeradxedett Sa Der Nähe Des Turmes wallten
Lammentteifrn.

Nach gdeiw was vorgefallen, paßte es heute nicht
gut, " dean sie sagte sich, daß die Wachsamleit der
Deutschenkich ver-stärken werde. Andererseits war sie
talz undsglürllich Darüber, daß es ihr wirklich ge-
- gen, Den Turmschlüfsel an sich zu bringen, daß sie

Darauf brannte, Diele Botschaft dem ruinänifchen Heer-
führe: zusübermittelm Jn Ehtreschiift hatte sie ihm

lau mitgeteilt. Dieses
Schreiben sollte Ellnar überbringen. Nur ein paar Worte

Augen wg Die harte Stimme zu sehn-;

Sie— ward- [ich entschließen müssen, Eis-kurz Lieb-F
vtufimgen zu bulben. Sie durfte ihn aus seinem Rausch
nochdnlchtweeiem Zuoiel wäre dadurch in Frage gestellt
„mor EH. ..-:.51..;-„...--.s.:-._; _. «...--:--.T.·...-·T- « " » --1« e—"--.E.«.·...""3...“Lt... .

- wenige Schritte oon ihr entfernt ragte.

unD dennoch schwieg fie. Sie fürchtete diese strengen

sie zu-l  
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.. Vorsichtig spähend glitt sie zwischen den Baum-
stämmen dahin. In der Nähe Des Turmes blieb sie
atemfchöpfend ftehen.

Sie lauschte. Die Lust war erfüllt von kleinen Ge-
rauuhen. Ein Kauzchen rief, die Btaiier raschelten. Kleineg
(Bette: huschte durch moderiideg Laub. Der Wind surrte
in den Aeften. — s

Aber da —- Das war Doch Das Ausschlagen feines
Stiefel-Z gewesen. Sie hielt den Atem an. Sie ver-
harrte reglos. Sie starrte nach dem Turm hinüber, Der

Der Efeu uni-
fchloßihn wie eine schwarze ‚hülle. _

Aber jetzt vernahm sie deutlich die Bewegung eines
Menschen Sie sah ihn. Er machte ein paar Schritte-

Alfo eine Wache am Turms ' ._
Nun war doppelte Vorsicht geboten. Rechte- vom

Turm befand sich ein tiefer Abhang, der von einein
alten Burggraben herrührte. Sie inuszte sich demnach
linke halten. .«

Lautlos hufchte sie Dahin. Der Wind trug ihr Gal-
nanas Stimme zu. Was war Das? Was suchte die
Baronefse hier"

Nosiiianag Gesicht verzerrte sich im Haß. Am liebsten
hätte sie aus-b Sinn-»ich ,,unfchädlich« gemacht. Aber
einen zweiten Ueberfall wagt: sie heute nicht mehr.

Doch da tönte wieder ein verlor-euer Laut zu ihr
herüber. Mit wem mochte die Baroneffe sprechen? Ver-
folgte man fie, Rozinanm bereits?

Sie spannte jeden New an. Sie mußte Durch. Um
jeden s3,3rcis. Mit fliegenden Pulfen, doch Vorsichtig in
jeder Bewegung schlich sie weiter. .

lind wirklich gelangte sie unbemerkt bis zu der
Stelle, wo Elinar bereits auf fie wartete. Es war in
einem Bufrhwerl in beträchtlicher Entfernung von dem
Turm.

Der Bursche umschlang Das fchönc Weib mit seinen
Armen und preßte sie in wildem Ungestüm an fich.
»Du, ich habe mich tot gefehiit nach Dir. O, wie ich
dich liebe! Daß ich nur nicht wahnsinnig werdet-« -

Utosmana iiezinn gewahren. Dann schob fie ihn
ruhig zurück. »Wir find von Spähekll Umgehen, jede
Minute ist t‘oftbar. Bringe dieses wichtige Schreiben an
seine Adresset Ein hoher Lohn ist dir sicher. Schnell, nur
schnell, ehe man uns entDectti“ - _ .

Elinar steckte Das Schreiben ein. »Du kannft dich auf
mich Verlassen, (Beliebte! Aber nu·n kuxfe mich auch ein-
niall Ich vergehe nach deinem Ruß.“ « ‚i,

„heute nicht,“ rannte Siosmana, „um Himmelswilleii
fort, nur fortl Vielleicht ist man uns schon auf Der Spur.«»

Wie ein Schatten glitt sie in Das Dunkel hinein. Die
Nacht hatte ihre Gestalt sofort verschlungen. .?

Der Bursche stand wie betäubt. Aber dann wandte
auch er sich und gelangte laufend in den Wald und durch
diesen nach dem Dorfe zurück. Seine Bewunderung für
Rosniaiia wuchs zur flammeiiden Begeisterung. Durchs
Feuer wäre'er für sie gegangen. . ' ‚

Nogmana stand jedesmal, wenn sie ein paar Schritte
weitergelaugt war, erfrhauerud still. .

Finster drohend schien Der Pupille anziistarren. Sie
nahm all ihren Mut zusammen. Sie mußte doch zurück.
Den Turm hatte sie geschickt lleettem Bogen umgangen.

Jetzt stand sie stut. Vom Schlosse schimmerte ein Licht
herüber, Das ihre Augen blendete, zugleich aber auch ein
Gefühl der Sicherheit III lle merkte. Sie fühlte sich geborgen
und schritt schneller und weniger vorsichtig vorwärts. -

Da pisalltejie gegen eine weibliche Gestalt, gegen
Shloaiia, die leise auffchrie.

Zugleich ertönte eine herrliche Stimme: »Halt!
Stehengeblieben, oder ich schieße!«

Rosmana dachte nicht Daran, Dem Befehl zu gehorchen. ,
Wie ein Pfeil schoß sie Danon; bald rechts, bald links
sich wendend, floh sie dahin. Schüsfe trachten hinter ihr;
Drein, ohne sie zu treffen. Zu ihrem Glück kannte sief
Wege unD Stege, jedes-Gebüsch aufgenaueste. - «



”'“Sie’entl’am. Vom Wirtfchaitsgebäude aus gelangte sie
ins Schloß. Sie warf den Mantel in einen Winkel und
eilte nach Dem Krankenzimmer. Dort sank sie neben
dem Bett in den Sessel. -

Sie schloß die Augen« Die tiefe Stille beschwichtigte
die wild erregten Sternen. Das Hämmern in den Pulseii
ließ nach. Sie befand sich ja in Sicherheit. Wer wollte
ihr beweifen, daß sie soeben durch Nacht und Dunkel ge-
flüchtet wart

Sie öffnete ihre Augen wieder. Die Baronin lag
noch ebenso reglos wie vor einer halben Stunde. Die
Lampe brannte unter dem rosaseidenen Schirm. Toten-
stille umgab sie.

Aber ihr Abenteuer hätte ihr doch verhängnisvoll
werden tünnen. Man hatte auf sie geschossen. Wenn

einer der Schüsse sie nur gestreift hätte, wäre sich schon
verraten gewesen. Sinn, sie würde ja hören, wer außer

Shlvana ihr nachspioniert hatte.
Ietzt vernahmpsie leichte Schritte. Sie ftellte fich

schlafend. -
Die Baronesse kam herein. Sie stutzte, als sie Ros-

mana scheinbar schlummernd am Krankenlager fand.
Dann kam sie näher und beugte sich über die kaum

atmende Baronin. Schweigend schritt sie wieder hinaus.
Unter halbgeschlossenen Lidern hervor hatte Rosmana

sie beobachtet. Mit welch fpöttifcheni Lächeln sie ihr

nachsahl
Wenn man Darauf bestanden hätte, daß sie ihre

Schuhe zeigen solle, wenn man den feuchten Saum ihres
Kleides untersucht, hätte sich gar bald herausgestellt, daß

sie soeben erst im Park gewesen war. Es schien doch
kinderleicht, diese Deutschen zu täuschen, die sich auf ihre
Klugheit und sieghafte Größe so viel einbildeten. Sie

war entschlossen, auch zu dem nächsten Stelldichein mit

Elinar zu gehen. Es sollte ihr schon gelingen, die wach-

sameii Feinde zu hintergeheu . . . '

Shloana hatte den Hauptmann gebeten, sie in einem

der Besuchsziiiimer zu erwarten. Dorthin begab sie sich

nun. Sie wollte ihm ihre heimlichen Sorgen anvertrauen.

Sie hielt ihn für einen Menschen mit unbestechlichem

Sinn. Er sollte entscheiden, ob sie in allem zu schwarz

sah, oder ob ihre Befiirchtungen gerechtfertigt erschienen.
Er erhob sich, als sie eintrat, aber sie bat ihn, wieder

Platz zu nehmen. Sie setzte sich ihm gegenüber.
Sie fühlte recht wohl, daß seine scharf prüfenden

Blicke auf ihr ruhten.
Unwillkürlich mußte Sylvana lächeln. Ihre blauen

Augen hielten seinem durchdringenden Blicke stand. Sie

war ja eine so begeisterte Patriotin, ihrem Vaterlande so

treu ergeben, daß sie auch die schärfste Musterung nicht
zu fürchten brauchte. «»Ich vertraue. Ihnen unbedingt,

Herr Hauptmann,« sagte sie schlicht, »aber ich darf doch

annehmen, daß Sie auch meinen Worten Glauben schenken.

Es ist mir viel daran gelegen, mich einmal rückhaltlos aus-

zusprechen. Sie sind der einzige Mensch hier, welchem

ich meine Bedenken zu äußern wage.«
»Der einzige Mensch, Baronesse ? StehtIhr Schwager,

Baron Schellheim, Ihnen nicht näher als ich ?« bemerkte
der Hauptmann ernst und zurückhaltend.

»Ich bin meines Schwagers nicht so unbedingt sicher,
Herr Hauptmann. Sie dürfen mich nicht mißverstehenl
Ich will meinen Schwager nicht etwa verdächtigen, ich
setze in feine Ehrenhaftigkeit nicht die allergeringsten
Zweifel, aber es zerrt zuviel an ihm. Er ist von zu
verschiedenen Dingen eingenommen, um sich ein klares
Urteil bewahren zu können. Denken Sie doch nur, die
eigene Mutter die Fe- din unseres Landes, die kranke
Frau, die Pflegerin, at. welche er schwört, der ich jedoch
mißtraue, weil sie gleichfalls zu unseren Feinden gehört!“

Shloana machte eine Pause in Der Erwartung, daß
sder Hauptmann sich äußern werde. Da er jedoch nichts

"entgegnete, fuhr fie fort: »Es ist Ihnen bekannt, dafß

iman meine Schwester ohnmächtig heute draußen au-
Tgefunden hat k«

»Ich hörte Danon". sagte Bernius einsilbig.
f »Ich bemerkte schon seit längerer Zeit, daß meine
Schwester Heimlichkeiten vor mir hatte; Da sie jedoch mit
Ijedem Tage sich mehr zu erholen schien, so maß ich dem
weiter keine Bedeutung bei. Vielmehr beobachtete ich
sunausgesetzt die Pflegerin, an der ich viel aus-zusetzen
habe. und der ich gründlich mißtiaue. . « - __„

»  

Shlvana erzählte nun, baß Yiosmana es bereits an-
gelegt habe‚ Den Baron zu umgarnen, Die treue Vabette
zu verdachtigen und zu verdrängen. Beides sei färben!
Anschein nach gelungen. ess-

·»Es ist klar,« fuhr sie fort, »daß meine Schwesteiisheute
allein den Weg zum Turm gemacht hat, für den sie eine
große Vorliebe zeigt; sie besaß den Schlüssel ziin dem-
selben und wollte jedenfalls dort hinein, um sich lielien Er-
innerungen hinzugeben. Wahrscheinlich wurde fie Dann
beim Oeffnen der Tür überfallen, nor Schreck ohnmächtig
und von der Person, welche sie überfiel, fortgefchleppt,
Der Schlüssel eutwendet, Denn derselbe ist unauffindhar....
Die Rumänin verstand es, unsere treue Babette jin der
schinählichsten Weise zu verdächtigen. Mein Schwager
hat das arme Mädchen Knall und Fall entlasssn und
fortgeschickt. Rosnianäs Berschlagenheit hat gesiegt. Sie
ist nun die alleinige Hüteriii meiner Schwester, und die
Gehilfin, welche sie sich aus Dem Orte holt, wird-ein ihr
ergebenes Geschöpf fein. Ich kann mir nicht helfen, Herr
Hauptmann, aber ich bin überzeugt« daß diese Rosmana
sich politischer Umtriebe wegen hier aufhält. Mein Schwager
begünstigt sie, weil seine Mutter, die alte Baronin, auf
ihre Treue und Ergebenheit schwört. . . . Treu jund er-
geben mag die Person sein, aber ganz gewiß nicht uns,
.Den Feinden ihres Landes. Sie hängt im Gegenteil mit
fanatifcher Liebe an Rumäiiien. Ich werde Edle be-
klemmende Ahnung nicht los, daß dieses raffinierte Weib
Unheil sinnt und uns allen zum Verderben wird-fi

Shlnana hatte flüfternD gefprochen, und- ebeiiso leise
antwortete Hauptmann Bernius:

»Ich danke Ihnen für Ihr Vertrauen« Bjuronesse.
Ihre Mitteilungen bestätigen meine eigenen Beobach-
tungen. Die Rumänin zu fürchten, haben Sie keine
Ursache —“. " «« «

»Seitdem Sie mit Ihrer Mannschast hier etngueixrtiert ·

sind, bin ich ja auch um vieles ruhiger, aber-trotzdem,

meine ich, Darf Die Gefahr, in der wir schweben, nicht ver-

kannt werDen.”
Hauptmann Bernius lächelte überlegen. »Auch ein-

gebilDete Gefahren können Unheil anrichten, Hart-giesse

Was fürchten Sie denn ?« -

»Ich bin Der Ansicht, daß dieses Weib zu allem fähig

ist. Sie würde in ihrer Exaltiertheit selbst vor dem Tode

nicht zurückschrecken, könnte sie dadurch ihrem Lande

einen Dienst erweisen. Wäre es ausgeschlossen, daß sie

eine Explosion plant, so daß das Schloß und- wir alle

unrettbar verloren sind, auf gräßliche Weise ums Leben

kommen ?“
»Mein liebes gnädiges Fräulein, ich gebe Ihnen den

wohlgemeinten Rat: bekämpfen Sie derartige unfregende

Vorstellungenl Planen mag Die Rumänin«allerhand;«daß
ihre Anschläge in nichts zerrinnen, vielleicht aber eines

Tages auf sie selbst zurückprallen, dafur wtillenu wir

Deutschen schon sorgen. Dafür find wir da. uns tauscht

man nicht l” ‚.1:

»Pscht—Herr Hauptmann, um himmelswiien, wenn

jemand Sie hörte, wären unsere Feinde gewarnt und

würden neues Unheil brüten!“ ;
In der Tat hatte Bernius so laut gesprochen,

daß man seine Worte auch im Nebenzimmev verstehen

wußte · . . . .- . .
Er lächelte sorglos, was seinem martialischen Gesicht

eine ganz neue Note gab. .. . . -k _

Sylvana staunte ihn an, als sahe sie ihn zum ersten-

mal. Die Erkenntnis dämmerte ihr, daß unter seinem

schroffen Wesen ein liebenswürdigen reizender zMensch sich

verbarg. Und ihr wurde so leicht ums Heiz, als gehe

diese Entdeckung sie persönlich an. « z .

Hauptmann Bernius aber hatte mit schaer Ohr ein
verdächtiges schleichendes Geräusch vernommen; Ietzt war

er mit einem Satze an der Verbindungstur.; Er schlug

die Portiere weit zurück. Er sah»noch, wie eine weibliche

Gestalt in dem dunklen Raum sich bewegte und hinaus-

- huschte.
Es war Rosmana. Sie war der Barvnesse nach:

gefchlichen. Aber leider hatte sie »von dein Zwiegesprach

nicht einen Laut erlauscht.» Die im unterdrückten Ton

geführte Unterredung hatte ihre List zuschanden gemacht.

Wütend floh sie an das Lager der Kranken zurück.

Der deutsche Offizier verfolgte sie nicht.

Vergnügt lachend kehrte er zu Syloana zurück. »Ich

babe soeben eine Ratte verscheucht. die sich erDreifiet. zu

nähe zu uns heranzukommen. Ihre·.iiiumäiiin war's,

Baronesse, sie wollte horchen, ist aber nicht auf ihre Rech-

nung gekommen." .. «

»Das sieht ihr ähnlich.« Sylvana schöpfte tief Atem,

als müsse sie sich Mut machen zu dem, was fce noch gel-

tend machen wollte. »Ist es Ihnen bekannt, daß unter

dem Turm sich Gewölbe und Gänge befinden, groß

genug, um Hunderten von Soldaten Unterkunft zu ge-

währen, Herr Hauptmann ?« · ..

»Daß zwischen der Klosterruine druben und dein

Schlosse eine unterirdische Verbindung besteht, halte ich

für selbstverständlich, Baronesse. Warum sollte der Rumanin

so unendlich viel an der Erlangung des Turmschliissels -

gelegen fein, wenn sie nicht bestimmtes-Pläne damit ver-

iolate?“
Beschämt senkte Sylvana die Wimpern. Sie kam sich

so einfältig und kurzsichtig vor gegenüber dem erprobten

Krieaer, dessen Brust das Eiserne Kreuz I. Klasse schmückte.
Und·sie war aufrichtig genug, ihre Kleinmütigkeit einzu-
gestehen. Sie sagte:

»Ich hatte keine rechte Vorstellung von der Umsicht

und scharfen Kombinationsgabe eines deutschen Offizierz

das entschuldigt mich hoffentlich in Ihren Augen« Herr

Hauptmann. Ich glaubte die einzige hier zu sein, welche

die Umtriebe unserer Feindin durchschaui. Sie dürfen

nicht glauben, daß ich überhebend bin. Nur die Sorge,
daß man uns die in Rumänien so schnell errungenen
Siege Durch Arglist wieder streitig machen könne. ver-
leitete mich zu den übertriebenen Vesiirchtungen.«!

;Mein lieles gnädiges Fräulein, »Sie haben es nicht
no'tig, sich zu entschuldigen. Ich danke Ihnen sogar für
Jhre--schätzenswerten Mitteilungen. Es ist eine Freude,
wie aufmerksam und richtig Sie beobachten. Aber das
Sorgen und {fürchten igeben Sie auf! Dadurch rauben
Sie sich den ruhigen Schlaf und nützen feinem. Unter
unserer Hut und Wachsamkeit ist das Schloß mitsamt Der
ganzen Umgebung wohlgeborgen.«

»Es sollen mich keine Furcht und Schrecken mehr ans-
wondelu, das verspreche ich.“

»Das lobe ich mir . . . Und wie geht es Ihrer Frau
Schwester, haben Sie Hoffnung, daß ’fie Die Folgen des
Attentats unbeschadet überwindet?«

Sylvana schüttelte bedrückt den blonden Kopf. »Leider
gibt Der Arzt wenig Hoffnung auf Erhaltung ihres Lebens.
Durch ihren Verlust würde ich am schmerzlichsten betroffen
werden. Ich habe keinen Menschen außer ihr.«,""

Der Hauptmann erhob sich. Abschiednehniend küßte
er die Hand der Baronesse. »Bei Gott ist kein Ding un-
möglich« aber sollte Ihnen die geliebte Schwester genommen
werden, so gedenken Sie der tausend und abertausend
Kriegerwitwen und Waisen, welche des Liebsten, des Er-
nährers beraubt, einsam ihr Leben vertrauern.l«

Er war gegangen, ohne einen warmen Blick, einen
Händedruck für sie zu haben-. «

Noch lange saß Sylvana und sann seiner Persön-
iichkeit nach. Es mußte köstlich sein, voii diesem Manne
geliebt zu werden, unter seiner Hut dahinzuleben.-

Sie brachte ihm das innigste Interesse entgegen, das
jedoch nicht erwidert wurde. Er war wohl bereits ge-
hunDen, vielleicht sogar verheiratet. In seiner vornehmen
Zurückhaltung sprach er niemals über feine persönlichen
Verhältnisse, wie er überhaupt den Umgang mit den
Schloßbewohnern möglichst vermied.

Hauptmann von Bernius schritt nachdenklich durch die
hallenden Gänae des Schlofies.

»Vorficht, Botho,«« mahnte er sich, ,,keine Uebereilungt
In deinem Alter verliebt man sich nicht Hals über Kopf
in ein Mädchen, mag es noch so anmutig sein und selbst
deinem Ideal entsprechen. Du weißt nichts von der Fa-
milie. Die alte Baronin ist mit Leib und Seele Rum«ünin.
Sie soll einen unbegrenzten Einfluß auf ihre Umgebung
ausüben-« Sie beeinflußt sogar ihren Sohn. Jst es ganz
ausge lassen, daß auch Baronesse Sylvana von ihr ge-
leitet id verwirrt wird ?« Und dann schalt er sich, daß
er ein ·deutsches»Mädchen mit so wahrhaftiaem Wesen. so
offenvlickendenBlauaugen berdächtigte. ,;Neiii,ne"iii’, neiTt,
fie ist keiner Lüge fähigl Sie würde die schwierigste
Probe glänzend bestehen. Sie ist eine Deutsche durch und
Durch. Für die Lauterkeit ihres Sinnes würde ich meine
Hand ins Feuer legen . . . Und trotz allem, sie ist ein
Weib, anlehnungsbedürftig,» die gänzlich-e Vereigsaingng    

furchtend. Solche Herzen nun oft wie Wachs, sie rauen;
fich tneten und formen. Sollte Die alte, verknöcherte Ru-
mänin, die greife Baronin Schellheim, sich dieses Opfer
entgehen lassen ?« ..«-

11. Kapitel. '2

Die zwölfte Stunde war vorüber. Die Ruhe der Nacht
webte über dem Schlosse.

Der Baron saß am Bette seiner Frau, in einiger Ent-
fernung ruhte Nosmana in einem Sessel.

Sie war zu aufgeregt, um schlafen zu können. Sicher
hatte Sylvana sie bei dem deutschen Hauptmann ver-
dächtigt. Was der Hauptmann mit erhobener Stimme ge-
rufen, so daß sie, Rosmana, es hören mußte, ließ darauf
schließen, daß man sie durchschaut. Ihr Haß gegen Syl-
vana wuchs mit jeder Stunde. Sie war ihr im«Wege.
Gab es kein Mittel, um sie zu entfernen? Vielleicht er-
reichte fie es bei Dem Baron, daß er seine Schwägerin fort-
schickte.

Warum kam er nicht zu ihr herüber, preßte feine
Lippen auf ihre Hände, schaute sie verlangend an, wie er
es so oft getan?

Sie wartete heute vergeblich darauf, Lothar saß in
sich versunken. Sie wurde ungeduldig. Sie füllte den
Glaslöffel mit der Medizin und trat an das Bett. »Die
Baronin muß einnehmen. Wollen Sie mir ein wenig

vers-steh seine-arge ?.
· Ihre wohllautende Stimme klang wie Musik. Ihre

weiße Hand berührte wie unabsichtlich die seinige. Er
schien es nicht zu bemerken.

Vorsichtig schob er seinen Arm unter den Kopf der-
Kranlen. Rosmana flößte ibr geschickt die Medizin ein.

Der Baron behielt noch das blonde Köpfchen mit der
goldigen Haarflut im Arm. Er strich leise und zärtlich
über das blasse Gesicht seiner Frau, er küßte ihre zarten
Lippen-

iind siehe Da, worauf er nicht im entfernteften ges
hofft, Das gefcbab: Ines öffnete die Augeni Lächelnd sah
sie auf zu Lothar.

»Ist es schon wieder Abend? Ich habe Appetit. Liebe
Rosmaiia, sagen Sie bitte der Babette, sie möge mir
eine Suppe bringen l" «

Lothar war so entzückt, daß sein Gesicht strahlte.
So war also die furchtbare Schult), Deren er sich be-
zichtigte, durch feinen Leichtsinn sie vernichtet zu haben,
von ihm genommen!

. Rosmana heuchelte ein freunDliches Lächeln. »Ich selbst
koche Ihnen eine Suppe, iBaronin.“ Und schon war sie
hinaus. « «

Aber draußen stand sie still. Das Herz klopfte ihr
nun doch bis zum Halse hinauf. Wenn die Baronin sie
jetzt anklagte, sich langsam des Ueberfalles erinnerte,‘ Dann
würde es Rosmauas ganzer Beredsamkeit bedürfen, um
den Verdacht von sich zu weisen. Dann blieb ihr nichts
kitnderes übrig, als Die Baronin für geistesgestört zu er-
aren. —

Rosmana hatte nicht damit gerechnet, daß der Baron
die Nacht am Krankenlager verbringen werde. Wäre sit
mit Der Baronin allein gewesen, so hätte sie ihr die Vor-
gange am Turm so geschildert, wie es ihr, Rost
mana, vorteilhaft erschien. In Gegenwart des Barons
ging das nicht ohne weiteres an. Da mußte sie vorsichtig
ihre Worte wägen.

Die Suppe war fertig. Aus silbernem Tablett trug
die Pflegerin sie hinein.

Der Baron saß noch in der unbequemen Haltung
mit dem Arm den Kopf seiner Frau stützend. Sie lag
wieder mit geschlossenen Augen da. Er redete auf sie
ein: »Deine C .«-ppe, Liebling, du hattest doch Appetiti«

Sie ossneie die blauen Augen und versuchte. sich
aufzurichten. »Ich habe einen solchen Druckiiii Rupie.
Ich kann mich gar nicht auf heute befinnen. War ich
nicht Draußen? Mir ist doch so, als sei ich ausge-
gangen-« .· ·. »

(Fortsetziiiig folgt).
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